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Der Kampf « m den Siebenstundentag im

englischen Aergbav . .

Bürgerliche Lügenmeidungen über Massenardeitsantritt .
London , 21 . August . sAR. ) Der volle In¬

halt der Antwort der Bergarbeiter in den Bezir »
ken Nottinghamshire und Derbyshire auf das neu ?

Anbot der Grubenbesitzer wird erst am Montag
bekannt werden . Man nimmt jedoch an , daß im

Mansfielder Revier stch bereits ungefähr 8000

Mann auf Grundlage einer 714 stündigen Ar¬

beitszeit und der vor dem Streike bestandene «
Löhne zur Arbeit gemeldet habe « . Den eingelau¬
fenen Meldungen zufolge wird di « Zahl der sich
zur Arbeit Meldende « im Laufe des heutigen
Tages sich beträchtlich steigern und die Gruben¬

besitzer in diesen Bezirken erklären , daß bei ihnen
die Beendigung des Streikes in Aussicht , steht .
„ Daily Herold, , schreibt jedoch , daß die Zahl derer ,
die bisher zur Arbeit zurückgekrhrt . sind , verhält¬

nismäßig gering ist und der Sekretär der Berg «

arbeitrrfödcration erklärte , daß der Zuzug der dl «

Arbeit wiederraufuehmendru Bergarbeiter Ende

der Boche , wo den Bergarbeitern der ganze Kon¬

flikt vom Gesichtspunkte der gainzen Nation aus

erneut vorgelegt , werden wird , ein End ; finde »
werde . Di « Bergarbeiter von Nottinghamshire
feien bisher der einzige Zweig der Föderation ,
welcher z « lokalen Verhandlungen geschritten ist,
doch habe der Vollzugsausschuß der Föderation
alle Möglichkeit « , die Autorität des VÄlzugs «
awsschusies derselb « zu schwächen , falls die Bewe¬

gung sich ausdehnen sollt «. Das von der Politik
der Föderation abweichend « Borgehen der Berg¬
leute in WarwiSfhire und Leirestershire wurde

bisher ziemlich bedentungslos angesehen ^ da es

sich nur um 12 . 000 Arbeiter handelte , wahrem »
es sich i » Nottinghomshire und Derbyshire um

Verschwörung gegen - le Calles -
Regierung .

Paris , 21 . August . (Tsch. P. - B. ) Die Matter

bringen heute aus . englischer Quelle stammende

Meldungen aus Mexiko , daß eine große vom

General Arizza geführte Verschwörung gegen di «

Regierung aufgedeckt worden sei. Der Anführer
der Verschwörung und zehn anders Personen
wurden verhaftet .

Reue Kaltstellungen in Rutzlaud .
Wie aus Moskau berichtet wird / ist Kam e-

n e w, her erst unlängst aus deest Politbüro hin¬

ausgeworfen wurde , nun auch seiner Funktion

als Mitglied des Rates der Arbeit und Verteidi¬

gung enthoben worden . Zu seinem Nachfolger ist

Mikojon ernannt worden . Von noch größerem

JMeresse ist eine Mitteilung der „ Deutschen All¬

gemeinen Zeitung " , wonach die Sowjetregicrung
T r o tz k y einen Urlaub auf unbestimmte Zeit
erteilt hat . Der Vertreter Trotzkys wahrend die¬

ser Zeit ist K o b e l o w.
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mehr als 100 . 000 Bergarbeiter handelt . Die Fö¬
deration muß nunmehr damit rechn « , daß viele

mit der Verlängerung der Arbeitszeit auf 7X-

Stunden einverstanden sind und bloß die Hälfte
der Bergarbeiter in diesen Bezirken Mitglieder der

Bcrgarbeiterverbänd « sind .
Di « „ Times " schreiben , es sei möglich , daß

di « Föderation eine Revision ihrer bisherig « Po¬
litik vornehmen werd « und di « „ Westminster Ga¬

zette " teilt mit , daß in der kommend « Woche in

London eine Sonderkonferenz der Bergarbefier -
delegierten ststtfinden werde, . bei welcher der Boll -

zngsausschutz über sein « Verhandlungen mit den

Vertretern der Grubenbesitzer Bericht erstatte «
wird .

Nim ist bereits ein detaillierter Bericht über

den Verlauf dieser Derhandlmigen veröffentlicht
worden und es ist daraus ersichtlich , daß der Bruch
ein vollkommener ist . Dfll Bergarbeiter lehnten es

ab , irgend eine Verlängerung der siebenstündig «
Arbeitszeit in Erwägung zieh « « nd beharrten
darauf , daß noch vor Beginn der Verhandlung «
über di « Neuregelung der Löhne die Untersu¬
chung hinsichtlich der Reorganisierung der Koh -
lcnindustric durchgeführt werde . Di « Grubenbe¬

sitzer konstatierten , daß ihr « Zcntralorganisation
kein « Befugnis zu Berhandlungen über die Rege¬
lung des Konfliktes besitze , denn di « Arbeitgeber
iy den Bezirken beharren darauf , daß die Arbeits¬

bedingungen weiterhin nicht gesamtstaatlich , son¬

dern nur für die einzelnen Bezirk « und durch di¬

rekte Verhandlungen zwischen den Vertreter » der

Arbeitgeber und der Bergleute geregelt werden

dürfe «.

Der Streit in der Brünner
MalchiaeulabrU .

Brünn , 21 . August . Der Streikausschuß teilt

mit : Die Arbeiterschaft der Ersten Brünner Ma¬

schinenfabrik steht schon die vierte Woche im

Kampfe , ohne daß ejn Fall von Solidaritätsbrüch

vorgekommen wäre . Die Firma hat die Montage¬
arbeiter durch Vermittlung der mittelmährischen
Zuckerfabriksgesellschast verschiedenen Firmen

übertragen , besonders der Firma Ohnheiser
in Königsfeld , die in der ganzen Republik Kup¬

ferschmiede und Röhrenarbeiter für Möytagear -
beiten in der Zuckerfabrik Carlov in . Irland

sucht . Wir fordern alle Kupferschmiede und Röh -

rcnarbeiter auf , bei dieser oder ähnlichen Firmen
keine Arbeit anzunehmen . Ferner fordern wir die

Arbeiter und ' Gewerkschaftsorganisationen der

Zuckerfabriken auf , die Fertigstellung durch Streik¬

brecher der der „ Ersten Brünner " vergebenen

Montagearbeiten zu verhindern und von jedem

solchen Falle den Streikausschuß zu verständigen .

Die Helden der Schützte .
Das Bürgertum hat den Begriff des H e l -

d e n t u m s an Krieg und Mord geknüft , das

Wort Held weckt im bürgerlichen Geist die Vor¬

stellung an den Feldherrn wach , der einen gro¬

ßen Sieg erfochten , oder an den Soldaten , der ,

fein Leben aufs Spiel setzend , in den Kampf
geht . . So wie die Ideen einer Zeit sind , so ist
biese Vorstellung des Helden auch in weiten

proletarischen Schichten noch lebendig , dank vor

allem der Erziehung , welche die proletarische
Jugend in den Schulen genießt , in denen viel¬

fach noch die Geschichte der Menschheit ganz in

bürgerlich - imperialistischem Sinne gelehrt wird .

Der Befreiungskampf des Proletariats hat
aber längst schon den proletarischen Be¬

griff des Helden geschaffen . Helden , waren un¬

sere Großväter , die , als das Proletariat noch
völlig ohnmächtig den Ausbeutungsgelüsten
eines rücksichtslosen Unternehmertums und der

Knechtschaft durch die Handlanger des - feudalen
Absolutismus schutzlos preisgegeben war , sich
kühn zum Sozialismus bekannten und für ihre
Ueberzeugung alles aufs Spiel setzten ^ ihr eige¬
nes Sein und das Sein ihrer Familie . Aber

die Zeit des proletarischen Heöentums ist so
lange nicht vorüber , so lange noch der Kapita¬
lismus uns alle bedrückt . Augenblicklich erle¬

ben wir einen Heldenkampf , wie es selten einen

in der Geschichte des proletarischen Widerstan¬
des gegen die Kapitalistenklasie gegeben hat ,
den Heldenkampf von - . einer Million Bergar¬
beitern in England . Fast vier Monate führen
mit ihren Familien zusammen an vier Millio¬
nen Menschen , Mann , Frau und Kind , einen

Kampf, , in dem ein Heldentum sichtbar wird ,
das den Hxlden - Soldaten des Bürgertums tief
ist den Schatten stelle

Die Sprecher der bürgerlichen Gesellschaft ,
die bürgerlichen Zeitungsschreiber , wundern sich
über die ' Hartnäckigkeit , mit der die englischen
Bergarbeiter ihren Kampf führen ' und versu¬
chen , ihnen wohlwollend zuzureden , doch lieber

in die Gruben zurückzukehren als den Kampf
b ' ^ zum Aeußersten zu führen . Sie begreifen
nicht, - worum es den englischen Bergarbeitern
in diesem heroischen Kampfe geht . Gibt es

doch nur zwei Wege , um die Krise des engli - '
schen Kohlenbergbaues , die die Ursache des

schweren Ringens ist , zu beheben . Entweder

werden die Vorschläge der Arbeiter befolgt , die

dahin gehen , den englischen Bergbau neu zu

organisieren und technisch zu vervollkommnen ,

was freilich Opfer , vor allem materielle

Opfer von Seiten der Kapitalisten kosten
würde . ! Die englischen Kapitalisten aber wollen

ni fit den Weo . den das Jnteresie der Gesamt¬

heit und der technische Fortschritt , der Fort¬
schritt der Menschheit weist . Sie wollen den

englischen Bergbau sanieren durch Herabsetzung
der Löhne und Verlängerung der Arbeitszeit ,

sie wollen die Lebenshaltung herabsetzey , die

sich die englischen Arbeiter in jahrzehntelangem
Ringen erstritten haben, und die sozialen Er¬

rungenschaften des englischen Proletariats , eine

Frucht jahrzehntelaygen Kampfes der Gewerk¬

schaften , vernichten . Diese Ziele , die die eng -

lffche Kapitalistenklasie verfolgt , bedeuten eine

so schwere Gefahr für Englands Arbeiters ^ rft ,

daß der große Kampf jedem , der in der Hebung
der Lebenslage der breiten Massen die Grund¬

bedingung für allen menschlichen Fortschritt
erblickt , verständlich und notwendig erscheint .

Während die englischen Arbeiter durchaus
bereit find , einen annehmbaren Vergleich zu

schließen» der ihre großen sozialpolitischen Er¬

rungenschaften nicht antaslet — ihre ' besten

Vorschläge lauten : keine Verlängerung der Ar¬

beitszeit , Kollektivverträge für das ganze Land ,
Mindestlohn und sofortige Durchführung der

Reformen im Bergbau — hat sich die konfev ,
vative Regierung des Landes , die sich zu . Be¬

ginn des großen Streikes auf die berufene
Vermittlerin zwischen Arbeitern und Unterneh¬
mern aufgespielt hat , von den Scharfmachern
völlig ins Schlepptau nehmen lasien . Die ar¬

beiterfeindlichen Elemente haben sowohl in der

konservativen Partei als a' .-.ch im englischen Ka¬

binett Oberhand gewonnen , der englische Pre¬

mierminister Baldwin hat sich durch, seinen

Brief an die amerikanische Oeffentlichkeit , wo ¬

rin er bestreitet , daß die Familien der englf -
schen Bergarbeiter Hunger leiden und wodurch
er den Zufluß von Unterstützungen an die Berg¬
arbeiter hindern will , völlig auf Seite der

rücksichtslosen Grubenherren gestellt , die die

Bergarbeiter nicderzwingen wollen . Baldwin

und die Scharfmacher spekulieren darauf , daß
der englische Bergarbeiter wohl hungern kann ,

daß er es aber nicht ertragen wird , wenn Weib

und Kinder keinen Bisien Brot auf dem Tische
haben .

Wir wisien nicht , wie der Heldenkampf
der englischer Bergarbeiter , der die fingnziesie
Unterstützung und moralische Bewunderung der

Arbeiter und überhaupt aller Gegner unmensch¬
licher Ausbeutung finden muß , ausfallen wirp .
Aber das eine ist sicher , daß dieser große
Kampf von nicht minder großem Einfluß auf

das Denken der englischen Arbeiterklasse sein

wird . Er wird den letzten englischen Arbeite ?,
der bisher noch immer an eine Art Neutralität
und Unparteilichkeit der Regierung des Königs
von England geglaubt hdt , überzeugen , daß

jede Negierung , die nicht das Instrument der

Arbeiterklasse ist , nichts anderes sein kann , ass

die Sachwalterin brutaler kapitalistischer Macht¬

gier und rücksichtslosen Profitstrebens der bür ¬

gerlichen Klasien . Die letzten Nachwahlen ins

englische Parlament lehren , daß sich über die

konservative Herrschaft Englands die Schatten
des Abends senken . Die englischen Arbeiter

haben seit der Regierung ihres Vertrauensman¬

nes Macdonalü begriffen , daß nicht eine Ar¬

beiterregierung , die des Wohlwollens und der

Unterstützung eines Teiles des Bürgertums be¬

darf , den Weg zum Sozialismus freimacht ,
sondern eine Arbeitcrreqierung , diö sich stützt
auf den bewußten Willen der Mehrheit , der

Bevölkerung , auf die tiefinnerste Ueberzeugung
der großen Massen eines Landes , daß der Ka¬

pitalismus ein furchtbares Uebel ist für die

Menschheit und daß der Sozialismus - für den

geschichtlichen Fortschritt eine Lebensnotwendig¬
keit ist . ^ So wird auch dieser heroische Kampf
— mag sein unmittelbares Ergebnis sein , wie

ii nner — nicht vergebens geführt worden sein ,

die Opfer werden nicht umsonst , dargebracht
iverden . Sie werden dazu beitragen , d er eng¬

lischen Arbeiterklasse den Weg

zur M a' ch t z u ebnen in einem der größ¬
ten Reiche de - Welt und sie werden damit den

Proletariern aller Länder den Weg verkürzen ,
der die Menschheit nach jahrtausendlanger
Knechtschaft zur Befreiung führt . '
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Ein Zudiläum der Schmach
Wien , 19 . August .

In dieser Woche jährt sich zum fünftenmal
der Tag , an dem gemäß dem Friedensvertrag das

deutsche Gebiet in W e st u n g a r n an Oester¬
reich hätte abgetreten , die lvestungarischen Deut¬
schen, die solange unter magyarischer Fremdherr¬
schaft geschmachtet hatten , befreitund mit dem

blutverwandten Stamme der Drutschösterrcicher
vereinigt werden sollen — jener Tag , der in dem

System der Schandverträge von Saint Germain

und Versailles , die das deutsche. Volk entrechteten ,
als ein Tag der Befreiung eines deutschen Volks¬

splitters , em Tag der Freude - für das - ganze

oeutschc Volk hätte werden können und der durch)
den schmählichen Verrat , den. die - Entente damals

an ihrem eigenen Vertragswert begangen hat , ein

Tag der Schmach wurde , aber ‘ ein Tag der

Schmach auch für das deutsche Volk, - weil sich
Deutsche gefunden haben , die die Burgenländer
um ihr Selbstbestimmungsrecht , um ihr Recht ans
nationale Freiheit bringen und weiter der magy .

arischen Fremdherrschaft ausliesern wollten und
einen Teil - des Burgenlandes auckst tatsächlich
wieder der magyarischen Herrschaft ausgcliefcst
haben . Eine Schmach , die umso größer ist, als eS '

nicht - irgendwelche unverantwortliche Personen
waren , die den Hochverrat am deutschen '
Volke begingen , sondern die herrschende
Partei Oesterreichs, ' die Christlich - '
soziale Partei , deren führende Personen
und 8^: en führende Presse vor allem , alles taten ,
um di «- Vereinigung des deutschen Landes mit

Deutscheste rreich zu verhindern - und die ihren
Sympathien mit den Unterdrückern der deutschen
Burgenlander auch ganz offen Ausdruck verliehen .

Weftunqarn — das sogenannte Bierburgen -
landT ^tzt ckurz Burgenland genannt — ist
ein deutsches Land seit jeher , Schon hundert
Jahre , ehe die Magyaren nach Europa kamen ,
war ' es von Deutschen besiedelt . Gegen den Willen

der • Bewohner und trotz dem Protest der nieder¬

österreichischen Stände , würde es von Fer¬
dinand III . als . Preis dafür , daß ihn die Ungarn

zum König wählten , an Ungarn abgetreten . Nur

äußerlich , durch Magharisierung der Ortsnamen

und durch Entsendung magyarischer Beamter

wurde das Land in den letzten Jahrzehnten
magyarisiert . Seine Bewohner blieben kerndeutsch .
Bei den Friedensverhandlungen in Saint Ger¬

main erinnerte ' Dr . Renner die Sieger ' daran ,

daß , wenn sie schon so viele Deutsche , die zu

Oesterreich gehörten , den fremdsprachigen Nach¬
folgestaaten ausgeliefert hatten , sie die Deutschen
Westungarns Oesterreich zurückzugeben verpflich¬
tet wären . Aber er wollte das Land nicht annek¬

tieren , sondern er wollte seine Bewohner in freier
Abstimmung entscheiden lassest, wohin sie gehören
wollten . Aber die Entente fürchtete , daß dann auch
das der Tschechoslowakei zugefprochene Gebiet vort

Preßburg für Oesterreich optieren würde und

lehnte die Volksabstimmung ab, sprach aber ein ^n
Teil des Burgenlandes -Oesterreich zu , während
sie das ebenfalls deutsche Gebiet von Steinaman «

ger bei Ungarn beließ . . '

Ende Juli 1921 trat der Vertrag von

Trianon in Wirksamkeit und die Botschafterkon -
ferenz setzte fist , daß bis zum 27 . August das

Burgenland an die Organe der Entente abge «
treten wenden müsse , die es am 29 . August weiter

an Oesterreich abtreten sollten . Aber je näher

dieser Tag kam , umso eifriger rüstete Ungarn , um

die Uebergabe des Landes 5 « verhindern . West¬

ungarn war schon beim Osterputich Karl Habs¬

burgs dazu auserschen gewesen , das Aufmarsch¬
gebiet der Habsburger zu sein . In Stemamanger
saß der monarchistische Bischof Mikes , bei

dem Karl eingekehrt war , dort hatte auch der

Oberst Lehar , die Hoffnung der Monarchisten ,
sein Hauptquartier . Von ' Westungarn aus hoffte »

auch die österreichischen Monarchisten die Herr¬

schaft zu erlangen . Es war . bekannt , daß die

ungarischen Monarchisten in Westungarn ihre

Freischärlerbanden ansammelten , um die Besitz¬
ergreifung des Landes durch Oesterreich gewalt¬
sam zu verhindern . In dieser kritischen Zeit , da

es um das Schicksal deuffchen Volkes und deut¬

schen Landes ging , begannen die Christlichsozialen
eine Hetze — gegen Oesterreich . Schon früher

hatte das christlichsoziale Hauptorgan , di «

„ ReichsPo st ", den Aufruf , den der seinerzeitige
österreichische Staatsrat an die westungarischen
Deutschen gerichtet hatte , beschimpft , obwohl er

auch von den Christlichsozialen unterzeichnet Ivar ,

und nun druckte das Blatt nicht nur alle Lügen
der ungarischen Regierung über die Herrschaft ' des

Bolschewismus in, Oesterreich und über di « Ab¬

sicht der österreichischen Regierung , die Kommu¬

nisten auf Westungarn loszulafsen und alle Kuül >

gebungen der magyarischen Gemeindevertretunger
Buraenland argen den Anschluß an Oesterreich



Sorojetgelder für den fasciftWen General !
Die lommuniftilüien Berlegenhetten um den Herrn Gajda .

Die tschechoslowakische Kommunistenpvessc
hat in der Affäre Gajda , soweit sie nämlich
auch eine sehr schlechte kommuni¬

stische Sache ist , sehr gründlich die Taktik

gewechselt , Zuerst schrieben sie über den fasoi -
stischen Generalstabschef Artikel auf Artikel , ohne
auch nur mit einem Wort die Spionage Gajdas
für Sowjetruhland zu erwähnen . Als dann wir

auf diesen Umstand aufmerksam machten , suchten
die kommmcistischen Blätter erst a^ulenkcn, zu
vertuschen , ja zu drohen . „ Es wi rd Ruhe
empföhlen ! " — das war die erste Antwort ,
die uns der „ Vorwärts " auf unsere Anfrage
erteilte , warum denn die Kommunisten chren
Anhängern die weltbekannten - Beziehungen des

fasciftischen Generals zu Sowjetrußland ver¬
schweigen . „ Es wird Ruhe empfohlen . ' " — das
sollte damals wohl vor allem heißen , daß wir
Sowjetrußland schaden , wenn wir über d: c be¬
zahlten Spionendienste Gajdas für Rußland
sprechen . Nun , da wir uns von solchen Drohun¬
gen , hinter denen sich ja doch nur Furcht und
Verlegenheit zu verbergen suchten , nicht im
Mindesten einschüchtern ließen und der Arbeiter¬
öffentlichkeit die fascistisch -bolschewistischen Zu¬
sammenhänge weiter auseinander legten , ist die
kommunistische Presse zu einer Aenderung der
Taktik übergegangen , die nach dem Vorhergegan -
genen geradezu lächerlich wirkt . Jetzt auf
einmal tun sic nämlich so, als ob an der SPio ?
nogegcschichtc Gajdas doch vom kommunistischen
Standpunkt aus überhaupt nichts zu
verbergen wäre und als ob cs ' die natür¬
lichste Sache von der Welt wäre , wenn ein kom¬

munistischer Staat die Militärspione dort nimmt ,
wo er sie findet .

War können auf das Viele , was jetzt im
,Fiudä PrLvo " , „ Vorwärts " und „Internatio¬
nale " zur Verteidigung Sowjetrußlands und der

Kommunisten in der Affäre Gajda zusammenge -
fchpieben wird , nicht eingehen . Es dürfte genügen ,
wenn wir , um dieses jämmerliche VerlcgcnheuS -
geschreibscl zu charakterisieren , zwei Stellen ,
herausgreifen .

Am 18 . August hieß cS in der „ I n t e r -
nationale " :

„ Die Beschuldigung der Spionage
wurde von de » demokratisch - r « formi «
stischen Agenten der Bourgeoisie er¬
hoben und eS ist ihre Sache , sie zu be¬
weisen . Ob diese Beschuldigungen
wahr siud oder nicht , wissen wir
nicht und es interessiert uns in
in keiner Weise . "

Also : die „demokratisch - reformistischen Agen¬
ten der Bourgeoisie " , was wohl eine Umschreibung
für Sozialdemokraten " fein soll haben Gajda
der Spionage beschuldigt ; ob die Beschuldigungen
wahr sind , weiß und interessiert die kommuni¬

stische Presse nicht !

Dagegen heißt es in einem Artikel der

„ Internationale " vom 20 . August ( der
auch in der übrigen Presse erschien ) :

„ ES wird ausdrücklich srstgestellt , daß die

Kommunisten schon i « Dezember 1924
in einer Interpellation die Beschuldigung

der Spionage für dir Sowjetregierung und
das Anerbieten militärischer Dienste für die¬

selben im Jahre 1920 zur Sprache gebracht
habe » . "

Das niuß eine sehr geheimnisvolle Jter -
pellation sein , von der niemand etwas weiß ,
von der die Kommunisten selber bisher nichts
wußten , denn sie entnehmen die Nachricht von

dieser Interpellation — wie die „Internatio¬
nale " selber feststellt — dem Legionärsblatt
„ Närodni Osvobozeni " ! Wie wär ' s , wenn die

kommunistischen Blätter diese interessante Inter¬
pellation heraussuchten und von A bis Z ab¬
druckten ? ! Was für „demokratisch - reformistische "
Anwandlungen hatten die Kommunisten denn im

Jahr « 1S2V , daß sie damals als „ Agenten der

Bourgeoisie " Gajda der Spionage für Sowjet¬
rußland beschuldigten ? Und welch Wunder der

Revolution , daß die Kommunisten im Jahre
1924 selbst gegen das Spionagetum Gajdas auf¬
traten , ani 18 . August 1926 von derselben Spio¬
nage nichts wissen und sich dafür auch nicht
interessieren , zwei Tage später aber sich von

nichtsozialistischen Blättern als die Entdecker
uttd ersten BekamPfcr der Spionage
Gajdas ausgebcn lassen ?

Damit glauben wir Verlegenheit und Ver¬

logenheit dieser Presse genügend aufgezeigt zu
haben .

•

Nun aber zu dem „ Argument " , daß es doch
durchaus - nicht unmoralisch sei ,
„ wenn die Regierung eines prole¬
tarischen Staates vertrauliche In¬
formationen aus dem Lager ihrer
Gegner zur Kenntnis nimmt . " Was

sagen die Arbeiter zu der Moral , daß die russische
Regierung just von dem Mann Spionagedienste
annahm , der als Unterläufel Koltschaks , als

weißer Kapitän und General , Hunderte Rotgar¬
disten niedermetzeln ließ , der in Sibirien furcht¬
bar - blutig die Konterrevolution verkörperte und
mit dem also kein aufrechter Proletarier auch nur
« ine Stunde lang die Luft desselben Zimmers
atmen dürfte ? Was sagen die kommunistischen
Arbeiter dazu , daß die Sowjetregierung den

Mann , dessen wahre Gesinnung sie kannte , in
ihre Dienste nahm , daß sie dem „ Abenteurer ^
und Halsabschneider " , wie der vorwärts " den

Gajda kürzlich benannte , Tausend « , wahrschein¬
lich Zehntausend «, vielleicht Hunderttausende
Kronen ausbrzahltr ? Was würden die kommuni¬

stischen Arbeiter dazu sagen , wenn man erführe ,
daß Geueral Gajda das Geld , das er von Sowjet¬
rußland erhielt , vielleicht dazu verwendet « , um
den Faseismus in der Tschechoflowakei zu organi¬
sieren ?

Damit Mögen „ Vorwärts " und Inter¬
nationale " sich auseinanderfttzen ! Wir gehen mit
einem Lächeln darüber hinweg , daß sich der

„ Vorwärts " unterfängt , uns in der Gajda -
Affäre „bewußte , und unverschämte Unwahr¬
heiten " vorzuwerfen . Im umgekehrten Falle
wäre der vorwärts " bereits beim Kadi . Wir

brauchen das nicht . Uns genügt durchaus das

Urteil der Arbeiter und der anständigen
Oeffentlichkeit , das in der Sache „ Gajda , Sowjet¬
rußland und die Kommunisten " einstimmig und

für die Moskauer vernichtend ist !

ooooeooooooooooooMooeeeoeoeeeeoeoeoeMeoeeeeeeeooMoeeeeeeoeoooo «

mit sichtlicher Zustimmung ab , sondern « S schil¬
derte auch konsequent die Stimmung der Burgen¬
lander , so, als ob diese von Ungarn nicht weg¬
wollten .

Aber je offenkundiger es wurde , daß unga¬
rische Banden sich der Ucbergabe des Burgen -
landes mit Gewalt widersetzen würden , umso
offenkundiger suchten die Christlichsozialen die
Kraft Oesterreichs^ gegen diese Banden zu
schwachen . Mit Rücksicht auf die ganz offenen
Rüstungen der Banden beantragten die Sozial¬
demokraten in der Verwaltungsstelle , die aus allen

Parteien des Burgenlandes zusammengesetzt war
und die die Verwaltung des Landes bis zur Vor¬

nahme der Wahlen führen sollte , daß die Be¬

setzung des Landes durch reguläre Abteilungen des

Bundesheeres vorgenommen werden solle , deren

bloßes Erscheinen an der Grenze den Putsch¬
plänen ein Ende machen und der deutschen Bevöl¬

kerung das Gefühl der Sicherheit geben müßte .
Einstimmig nahm die Verwaltungsstelle diesen
Antrag an . Aber sofort begannen die Christlich¬
sozialen eine Hetze gegen die Enssendung österrei -
chiichcn Militärs ins Burgenland . Die „ReichS -
post " veröffentlichte einen Artikel um den anderen ,
worin die österreichische Wehrmacht als kommu -

nistisch hingestellt und die Entente gegen die Ver¬

wendung des HeereS bei der Besetzung des Landes

aufgehetzt wurde . Dm 24 . August brachte das

christlichsoziale Hauptorgan einen Leitartikel mit
dem Titel „ Tränen im Burgenland " ,
worin erzählt wurde , wie die Burgenländer
weinen , well -sie zu Oesterreich müßten . . „ Wir
verstehen es " — hieß « s darin — „ und chren es ,
daß auch viele Burgenländer die staatliche Heimat
nicht wechseln wollen wie ein Hemd und noch bis

zur letzten Stunde treue Anhänglichkeit dem
Hause zeigen , das ihre Vergangenheit durch Jahr¬
hunderte barg . . es gab keinen Deutschen West¬
ungarns , der sich mit weniger Stolz als Bürger
des ungarischen Staates bezeichnet hätte / als der

Maghare . " Und in einer Schilderung eines Got¬
tesdienstes in einer Kirche in Oedenburg schrieb
das Blatt an demselben Tage : „ Tie Mer des

Heilgen Stefan wurde zu einem Abschied von

Ungarn . Lautes Schluchzen erfüllte die Kirche .
Ein Augenzeuge sagt , man habe sich dem ergrei¬
fenden Eindruck dieser Stimmungskundgebung
nicht entziehen können . . "

Am 17 . August hatte der ungarische Außen¬
minister Banffy angekündigt , daß sich die Regie¬
rung bemüßigt sehe, zur Sicherung der ungari¬
schen Rechte Bürgschaften zu verlangen und am
18 . August rückten die bewaffneten Abteilungen
dcr Hejas , Pronay und Ostenburg im

Burgenland ein . Und am 28 . August meldete die

ungarische Regierung , daß die militärische Räu¬

mung Westungarns beendet ' ' ei. Aber die Hetze
der Christlichsozia len gegen die Verwendung des

Bundeshecres hatte die Wirkung gehabt , daß die

Ententekommission ausdrücklich anordnete , daß
Oesterreich zum Einmarsch im Burgenland nur
« Gendarmerie und Finanzwach « verwenden dürfe .
Tie zur Besetzung des Landes vorrückenden Gen¬
darmen wurden von den ungarischen Banden ,
denen sich auch reguläre ungar . Gendarmerie und

Militärpersonen in Zivil anschlossen , überfallen und

zum Teil niederacmacht und die Banden drangen
bis auf österreichisches Gebiet vor . Der Banden¬

krieg dauerte lange an und kostete Dutzende von
Toten . Um ein tveiteres Blutvergießen zu ver -

hüten , zog Oesterreich seine Gendarmen und Be¬

amten aus dem Lande zurück und beschloß einen

Appell an den Völkerbund . Ungarische Truppen
besetzten wieder dos Land . Tic Magyaren fanden
die Hilfe Italiens und dieses setzte schließlich
durch , daß Ungarn das Burgenland bis auf die

Hauptstadt Oedenburg räumte .

Oedenburg blieb mit Umgebung bei Ungarn ,
nachdem unter dem Druck der ungarischen Be ,

satzung hier die Komödie einer Volksabstimmung

veranstaltet worden war , an der di « Deutschen die

Teilnahme unter Protest ablehnten .
An dieses schändliche Verhalten der Christ¬

lichsozialen , an diesen schamlosen Landes - und

Volksverrat muß man denken , wenn man der

Besitzergreifung des Burgenlandes durch Oester¬
reich gedenkt . Tas fünfjährige Jubiläum des

Burgenlandes ist zugleich und vor allem ein

Jubiläum ch r r st l i ch s o z i a l e r Schmach .
0 . P .

Inland .
Slaatsunterltijtzullg kür Faltifteu .

Wie ein Mitarbeiter des „ Pravo Lidu " er¬

zählt , fuhr er jüngst von Oernoschitz ( auf der
Strecke Prag —Pilsen ) nach Prag , wo er dem

Gespräche zweier junger Leute zwhörte , dem er

entnahm , daß die Beiden ' für eine » Betrag von
je 5V L « sich zur fascistsschen Versammlung nach
Prag begaben . So trommeln also die Fascisten
mit Hilfe von Geldunterstützungen ihre Anhänger
zusammen , um dann irr den Versammlungen Kra¬
wall zu machen . Aber das ist schließlich Sache
der Fascisten , wie sie ihre Beranstarnrngen in¬

szenieren . Aerger ist es schon , zu erfahren , daß
ein Teil der russischen Studenten , welche in Prag
studieren und von denen jeder vom Ministerium
des Auswärtigen monatlich etwa 500 bis 600 Kro¬
nen Unterstützung erhält , sich gleichfalls an de «

Fascisten - Kundgebungen beteiligt . Gerade sie sol¬
len es gewesen sein , welche jüngst auf der Sla -
wifchen Insel und auf dem Wenzelsplah den
größten Krawall gemacht und in schlechtem Tsche¬
chisch fascistische Rufe ausgestoßen haben .

Tie materielle Unterstützung , welche das
Außenministerium den gegenrevolutionären rus¬
sischen Studenten zuteil werden läßt , war schon
ost Gegenstand der Kritik und es sollt « einmal
das Außenministerium dem Parlamente Rechen¬
schaft über diese Gelder gebe ».

Rebellion auch in der tschechischen
Gewerbevartei .

Die Abstimmung über di « Zölle hat , wie wir
bereits mehrfach zu berichten Gelegenheit hatten ,
in der tschechisch-klerikalen Partei zu einer leb¬
haften Unzufriedenheit eines Telles der Partei
geführt . Nun berichtet das „ O«ste Slovo " über
ähnliche Voraänge in der tschechischen Gewerbe¬
partei . Insbesondere sind es die klenrcn Gewer¬
betreibenden , welche gegen die größeren Geschäfts -
leute , die die Führung in der Partei innchaben ,
austreten und ihnen die Abstimmung über die
Agrarzöll «, deren Einführung durchaus nicht ' im
Jnterafse der kleinen Gewerbetreibenden sei , vor¬
werfen . Dazu kommt noch , daß in der finan¬
ziellen Gebarung des Hauptorganes der Partei ,
der ,R « forma " , Unregelmäßigkeiten entdeckt wor¬
den seien , was man einem der führenden Partei¬
männer zum Borwurf macht, weil dieser lanoe
keine Revision der Kassagebarung vornehmen ließ .

Aus dem magyarijehen Lager
Unter den Magyaren Karpathorußlands

sind heftige Kämpfe entbrannt . Ter Sekretär der
ungarischen Nationalpartei daselbst sowie der ver -
ihre Stellen nietdergel «gt . Gleichzeitig wird
das Erscheinen eines neuen Blattes angckünd ' n' ,
Hie Unzufriedenheit richtet sich vor allem gegen
den Abgeordneten S z « n t i v a n i und seine
aktivistische Politik , insbesondere ist es der Ab¬
geordnete K orlath , der gegen den Aktivismus
in Karpathorußland eine lebhafte Tätigkeit ent¬
faltet .

Eine Erklärung des Dr . Bene8 .

In der . donncrstägigen Versammlung der

Prager Fascisten hat der Zentralsckretär der na -
tionakdemokratischen Partei und Mitglied des

fckscistischen „ Direktoriums " Hlavaßek erklärt ,
das Minister Bcnez für die Oktroyierung eines an¬
deren Wahlrechtes sowie für eine Berfasftmgs -
änderung eintrete . Darauf antwortoie Benesi im

gestrigen Oeste Slovo " : - , ^Ich stelle fest , daß die

Reden von meinen Plänen nach einer Aenderung
der Verfassung und einem ©ffrot dumme und zu¬
gleich perfide Erfindungen gewerbsmäßiger Hetzer
und Betrüger sind . "

Copyright 1924 bei Buchhandlung Schneider u. Co. , Dien ,

vom Baume - es Bösen .
18 Von Marcel Berger .

Sein Ton war dermaßen gereizt , daß Eve¬

lyne die Geduld verlor :

„ Wenn Sie sich selbst schaden wollen , kann

ich es nicht verhindern . . . "

Er blieb allein und erschöpft an den Zin¬
nen stehen . Sein verwittertes Profil hob sich von
der dunklen Säule , an der er lehnte , ab . Ich beob¬

achtet « ihn und bemerkte , daß er mindestens
fünf Minuten lang ohne jede äußere Bewegung
verharrte . Aber diese scheinbare Ruhe verdeckte

gewiß eine schmerzliche Erregung in seinem
Inneren . Er war mein Freund ; es wäre meine

Pflicht gewesen , an ihn heranzutreten , und zu
versuchen , ihn seinen düsteren Ideen " zu « nt -

« ißen . Aber ich fühlte mich schlaff und unfähig
etwas dergleichen zu unternehmen . Später , sagte
ich mir , später . . .

Zögernd entfernte ich mich und hörte wie

Marius mit dem Kapellmeister der Zigeuner¬
kapelle unterhandelt «. Ich verstand , daß die kleine

Frau Verdier den Wunsch geäußert hätte, gute
Musik zu hören .

Der Primgeigcr klopfte ab und auf einen

Wink von ihm begann die Kapelle ein neues

Stück . Lächelnd erkannte ich die gezogenen Tön «

des Wiegenliedes von Jocelyn ^ ine Melodie , die

mich in meiner Kindheit geschaukelt und dann

später in miner Jugendzeit zur Raserei gebracht
hatte . Marius rieb sich die Hände und stagt «
stolz:

„ Nun ? Sind Sie zufrieden ?"
Frau Berdier wechselte einen ironischen Blick

mll ihrem Gatten . Ich hätte fast Mitleid mit

Darsiaues . Tro - seiner Unverfrorenheit und

seines eindrucksvollen Exterieurs verdarb er sich
durch solche Mißgriffe immer wieder seine Er¬

folge. Auch Evelyne verzog beim Ertönen dieses
abgespielten Schmachtstückes verächtlich den
Mund . Allerdings zeigte es sich, daß der Ge¬

schmack der Majorität ein anderer war . Der
General entschloß sich sogar , laute Zeichen von

Anerkennung von sich zu geben , und Mama

Hourloubehre gluckste außer sich vor Entzücken :
„ Da gibt es nichts zu sagen ; was schön ist,

kann nicht veralten und bleibt immer schön ! "
Auch Großfürst Feodor schien begeistert und

gab mit ei » LM Kaffeelöffel gefühlvoll den Takt an .

Der Oberkellner Hans hatte an den Tischen
die Bestellungen entgegengenommen . Jetzt er¬

schien er in Begleitung eines anderen Kellners
und bracht « in alten japanischen Taffen duften¬
den Tee , servierte Kaffee in silbernen Kannen

und stellte auf den Tisch , an dem Baron Holbeck
und Wesweilcr Platz genommen hatten , eine

ganze Batterie von Likorflaschen renommierter

Firme » .
Alle Gäste des Hotels waren vollzählig auf

der Terrasse beisammen , bis auf Titto Bertescu
und seine Freundin , die , eben jetzt durch di «

Glastüre eintraten . Einen Moment stand die

Sängerin wie geblendet im scharfen Lichtkreis
einer Bogenlampe . Alle Blicke richteten sich auf
sie. Sie zeigte sich diesem Anprall vollkommen

gewachsen . Ein Diadem funkelte in ihren dunkeln

Haaren und ein weißer Fuchs lag um ihre
Schultern . Frisch geschminkt , strahlte sie in

ewiger Fugend , in einer unverwüstlichen Schön¬
heit , die sogar den Charme Evelynes und die

Frische der kleinen Frau Verdier erbloffen «rächte .
Titto Vertesm trat vor und sagte auf die

Ferrerlinien , die das ganze Schloß umspannten ,
zeigend , mit wobltönender Stimme :

„ Herr Müller , Sie sind selbst ein großer
Künstler ! "

Doktor Ptzthjus bemerkt « boshaft :

»Heute morgen waren Sie noch anderer An¬

sicht . Sie haben sich beklagt , daß Ihnen die Ge¬

rüste der Arbeiter die Aussicht versperrten . . . . . .
„ Tas ist das Schicksal der Arbeiter ", be¬

merkte der Dichter leichthin . „ Zuerst beklagt man

sich über sic und wenn ihr Werk gelungen ist ,
werden si « gefeiert . Und ebenso geht es den

Künstlern ! "
Er schöpfte tief Atem .

„ Fünf lange Jahre haben wir , wie einge¬
sperrt in dem gärenden Inneren der Erde , ver¬

bracht ; eine eiserne Zeit voll Trauer und

Schmerz , deren Erhabenheit trotzdem mcht geleug -
rr *‘ werden kann Man könnte fast sagen, daß
uü ? der Ausbruch ? ms feuerspeienden Berges
ni . n hinaus in die Fr. - . hett r. uf bessere Sterne

ges - hleuden hat . und daß die Lavaflnr , unter uns

erstarrt , v " s jetzt als Stützpirnst dient . Ter Mo¬

ment ist gekommen , uns»r > Herzen dem " Zauber
d : S Friedens zu öffnen , n>i * wir sie der blutigen
Freude des Krieges überlassen haben ! "

Er hatte von einem Kellner ein Glas ge¬
nommen und trank uns zu , uns , dem beleuchteten

Schlosse der sternfunkclnden Nacht und dem gan¬

zen Universum , das sich begierig nach Freiheit ,
Frieden und Wiedererneuerung zu sehnen schien .
Aller Augen hingen an ihm . Tie Mehrzahl voll

Ergebenheit und Sympathie . Nur am Tische des

Generals zeigte Frau von Somalis eine abwei¬

sende Miene und zischte :
»„ Komödiant ! "
Vielleicht war er ein Komödiant , aber zwei¬

fellos lvar er einer von den Menschen , die dazu
bestimmt sind , den Gefühlen der anderen Aus¬

druck zu verleihen . Sein Nachruf für die ver¬

gangene blutige Zeit und sein Gruß an die Mor¬

genröte des Friedens entbehrten nicht der Größe .
Dies war di « allgemeine Empfindung . Applaus
wurde laut . Baron Holbeck erhob sich und trat

an den Dichter heran .
„ Sie haben eben erhabene Worte ausgespro¬

chen " , sagte er in raffiniert seinem Französisch .
^ Der Tag ist angebrochen , an dem wir endlich
die Gefühle des Haffes und der Feindschaft zum

Schweigen bringen müssen . Es ehrt Sie , daß Sie '

dies so muttg ausgesprochen haben . Der einzige
Trost für uns Besiegte ist es , zu denken , daß wir

« - mit Gegnern wie Sie zu tun gehabt haben . "
Bertescu hörte ihn in einer würdigen und

bescheidenen Stellung an , in einer Pose , in der

er wohl Deputationen von begeisterten Bauern

in seiner Heimat zu empfangen pflegte . Auf das

Ersuchen des Barons folgte er - ihm an dessen
Tisch , wo ihn Herr von Weisweiler herablassend
und übertrieben zeremoniell begrüßte .

Dartigues bemerkte zu uns :

„ Ein interessantes Hotel . Diese Szene , können

Sie einmal Ihren Enkelkindern schildern , Herr

Hourloubehre : Der rumänische Dichter Titto Ber¬

tescu leert ein Glas Cordial - Medoc auf das Wohl
des Menschen , der seinen Geburtsort dem Erd¬

boden gleichgemacht hat . "
Die Konversation wurde allgemein und leb¬

haft . Marius war in bester Stimmung und führte
das große Wort . Er hatte sich neben Evelyne ge¬

setzt, die ihm trotz des Wiegenliedes nicht böse
bleiben konnte . An seiner anderen Seit « saß Frau
Berdier . Eine Zeitlang verteilte er seine Galan¬

terien und Scherze gerecht nach beiden Seiten , ein

Spiel , dos Miß Simpson sichtlich nervös machte .
Frau Berdier unterhielt sich; aber auf einen Blick

ihres Mannes erhob sie sich mit einer entzücken¬
den kleinen Geste des Verzichtens , verließ ihren
Platz und nahm den Arm ihres Gatte » , der sie m

die entgegengesetzte Ecke der Terrasse entführte .
Takwollcrweise konnte sich Titto Bertestu

nicht allzulange an dem Tische seiner bisherigen
Feinde aufhalten . Er kam wieder zu uns zurück,
die Luccioli feierlich am Arme führend .

( Fortsetzung folgt . )
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Rundsunk siir Alle !
Die Rundfunkstationen der Erde .

Dir Zahl der Rundfunkstationcn der Erde hat im

letzten Jahre erheblich zugenommen . Seit Marcom

len Jcchre erheblich zugenommen . Seit Marcont

1896 mit einem Hertzschen Oszillator als Sender die

ersten Nachrichten drahtlos übermittelte , hat die

praktische Anwendung der Telegraphie ohne Draht
«inen damals ungeahnten Umfang erreicht . ' Der In »
ternotionale Funkentelegraphendcrtrag von 1912 er »

klärte bereits die verschiedenen fnnkensÄcgraPhischen
Systeme im Verkehr der Küstcnstationen und der

Bordstationen für gleichberechtigt und verpflichtet ,
diese Stationen zum wechselseitigen Austausch der

Funkentelegramme . Rach einer neuen Veröffentli¬
chung des amerikanischen HandeledcpartomentS ent¬

fallen van den Sendcstationen der Erde aus die

Bereinigten Staaten allein 531 , während
die übrigen in Frage kommenden 61 Staaten zu¬

sammen nur 360 Sendestationen aufweisen .
*

Programm für morgen , Montag .

Prag , 388. 11. 88: Prestenachrichten . 12: Zeitstgnal und
. andwirtschaftNcher Rundfunk . 11: Börsennachrichten . 18. 30:
NachUlittagSkonzert . Auber : Der erste glückliche Tag . Mas -
cagni : Cavalleria rusticana . Sarafat «: Romanza Andaluga .
Ddoktk : a) Erinnerung : L) Gnomentanz . Sinigaglia : Pie -
Montastscher Tanz . 17. 30: Kinderstündchcn . AloiS Jirasek .
17. 48 : Börsennachrichten und Hopfcnmarktprctse . 18. 18:
Lai«dN>irtschaftlicher Rundfunk und Prefsenachrichten . , IS :
Dentschle Sendung . Oöcrrat Heinrich Schmidt , Prag :
Behandlung >und Einwinterung der Zimmerpflanzen . 20:
Wettervoraussage . 20. 02: Leichte Mustk . Rezitation .
Orchesterkonzert . Kovakovic : Hundsköpse . Ddoktk : Zwei Arien
aus . Armida ». Ddoktk : Der Jakobiner . Dvokak : Lieder .
Rovakodic : Lieder . Fibich : Vesna . 22 : Zeitstgnal . Sport - ,
Theater - und di « neuesten Nachrichten .

Brün « , 821. 14. 30: Prager Geldbörse , Wettervoraus¬
sage . Sport - , Theater - und Pressenachrichten . 17. 40: Märchen
Onkel Thomas . 18: Zeitstgnal . Landwirlschastsfunk . 18. 20:
Portrag . IS : Konzert d. Mährischen Quartetts . Haydn :
Quartett F- dur . Mozart : Quartett T- moll . 20 : Proben aus

. » Carmen " von Bizet . Zeitsignal und Prestenachrichten ,
« er « » : 20. 30: Bortlastische Muftk . — Leipzig : 18. 48:

Sinsoniekonzert . — Breslau : 20. 25: Heilerer Abend . — Men :
20 : BIäs «r - K- mmermusik . l

*

Programm für Dienstag .
Pr »t , 388. 11. 88: Pressenachrichtca . 12: Zeitstgnal und

landwirtschaftlicher Rundsunk . 11: Börsennachrichte ». 18. 30:
Rachmittagskonzert . Co u peri n: Le cherubin . Debussy :
Menuett . Faure : Die Spinnerin . Dcbuflh : Refleti dans
l ' eou. Debussy : Et la lune desrend : für le temple . Franck :
Sonate . 17. 45: Börfennachrichten und Hopsenmarktpreif «.
18 : Landwirtschaftlicher Rundfunk und Pressenachrtchton .
IS : Uebertragung au » dem Nationaltheater . Smetana : »Die
verkaufte Braut " . 22 : Zeitstgnal . Sport », Theater - und die
neuesten Nachrichten .

Brün » , 521. 14. 30: Prager Geldbörse , Wettervoraussage ,
Sport - , Theater - und Prestenachrichten . 17. 40: Portrag für
Frauen . 18: Zeitstgnal . LandwirtschastSsunl . 18. 20: Portrag .
19: Lieder Von I . B. Foersler . 19. 30: Dr . Blatny liest
Proben au » seinen eigenen Werken . 20: Militärkonzert . E»
folgen Sportnachrichten und Zeitstgnal .

Perlt »: 20. 30: Pon Ottenbach bis Lehar . — Leipzig :
19 45: Eine Reis « nach Italien . — Breslau : 21. 10: Konzert
der Funkkapelle . — Wien : 20: Heiterer Wiener ^Sortrags -
abend .

Telegramme .
Die merttanilche Mrche gibt nach ?

Eine persönlich « Botschaft an den Präsidenten
Calles .

New Dort , 21 . August . Der mexikanische
Kirchenstreit hat mit dem vorläufigen Sieg
des Präsidenten Calles geendet . Der

Episkopat teilte heute mit , datz er den Anregun¬

gen Calles folge » und den Streitfallvor
den Kongretz und vor die Gericht «

bringe » will . Die Erklärung des Episkopat -
erkennt sogar den Standpunkt Calles an und

wird dem Präsidenten eine persönliche Botschaft
überreichen .

Neue Beratungen öder Vie Schulden -
trage .

Revision des englisch - amerikanischen Abkommens .
'

• Paris , 21 . August . Die Blätter lege « dem

Umstand , datz in Bad Eviaw Mellon , Par¬
ker Gilbert und Strong zusammentrafen ,
zrotze Bedeutung bei . Man erwartet , datz sie

ichcr über aktuelle Finanzsragen und di « Schul -

»enregelung beraten werden . Auch die Reise des

»merikanischen Botschafters in London , Hough -

on , nach Washington soll eine Revision
les englisch - amerikanischen Schul »
tenabkommens zum Zweck haben . Wie be -

! annt weilt auch der Pariser amerikanische Bot -

chafter Myron Herrick in Washington . Beide

öotschäster werden Präsidenten Coolidge zu grö¬

ßerer Nachgiebigkeit und zu Zugeständnissen in

der Schuldenfrage raten .

Auch die republikanische amerika -

nischc Partei , die für die bevorstehende »
Wahlen die Ratifizierung aller Schuldenabkom¬
men im Programm hat , sei bereit , gewisse
Z« gestandni sse zu machen , die die Rati¬

fizierung ermöglichen würden . Di « Partei erwar¬

tet , datz dieser Erfolg ihre Wahlaussichten bedeu¬

tend stärken würde .

< Eine irauM - che Eileodahnanleihe
tu der Schweiz .
. Zinsfuß 7 Prozent .

Zürich , 21 . August . Amtlich wird mitgeteilt ,
lass der französische Ministerpräsident und Fi -

panzminister Poincare und die Schweizerisch «

ikreditaustatl

in Zürich , die das gerade in Äil -

ung begriffene Könjvrsjum s->r Schweizer Ban -

en vertritt , - inen Beitrag über ritt . " rnii 7 Pro¬
nil vcrziusbare Anleihe von 60 Millionen

schweizer ^Franken unterzeichnet Haden , die für
ie französischen Staatscisenbahuen bestimmt ist ,

Rie Anleihe ist in 25 gleichen , Jahresannuitäten
»rückzuzahlen . Sie wird in der Schweiz öffentlich s
Tw Zeichnung aufgelegt werden .

Die Tragödie des Einzelwesens .
3 « den «Lerjünguugs - ' Leriuchen Loronosts .

Bon Julius L ö w y, Prag .

Seit urdenkvichen Zeiten geht das Sinnen und
Träumen der Menschen einem Ideal nach , das
den Alten so hoch und unerreichbar schien , datz
sic seinen Besitz nur den Göttern zuschrieben : die

ewige Augend . So unerreichbar dieses
Ideal auch schien , so sehr wurde es , und wird

noch heute erstrebt , und letzten Endes ist cs der

Urgrund aller Religion . Düster und tragisch er¬

scheint sein Schichal dem Menschen . Welche
Pracht und Herrlichkeit gietzt die Natur über die

Jugend des Menschen aus , um ihn am Ende

seiner Tage — eine Ruine , ein Nichts — ins

Grab sinken zu lassen . Ter Mensch sträubt sich
dagegen ; er wehrt sich ; nicht umsonst kann oll '

die Kraft und Schölcheit der Jugend gewesen
sein ! Sie kann doch nicht spurlos in das unend¬

liche Nichts zertzinnen ! Da schafft er sich einen

Tröster : Die Religion ! „Auferstehen , ja aufer -
stehen wirst du mein Geist nach kurzer Ruh " !
singt Klopstock ! Aufevstehen wirst du in deiner

Jugend voller Pracht , verheisst die Kirche ! Das

ist der Trost , der tausende und abertausende Men¬

schen noch heute zu gläubigen Kindern der Kirche
macht . Tie Furcht vor dem Tode ist es , die den

Menschen dieses Trostes bedürftig macht .

Doch ist der Tod wirklich das Ende ? Ist es

wirklich so, datz der Melisch der Zerstörung ver¬

fallen ist , trotz Jugend , trotz Schönheit und An¬

mut ? Geht Jugend und Kraft im ewigen Strome

der Zeiit zu Grun ' üe ? Beim Einzelwesen getvitz !
DaS Einzelwesen ist dem Untergänge geweiht .

Jedoch bestehen die Tier - und Pflan . cnarteu als

Einzelwesen ? Keineswegs . Die Art als solche
bildet eine Gemeinschaft des Lebens . Tos Ein¬

zelwesen , das Glied dieser Gemeinschaft kann ob¬

sterben ; die Gemeinschaft besteht aber fort , und

das was die Tragödie des Einzelwe¬
sens i st, das wird der Artei n Mittel

zr ihrem Aufstieg . Die Art kann sich nur

dann höher entwickeln , ja noch mehr , sie kann

sich nur . dann erholten , wenn sie die Fähigkeit

besitzt , sich den Lebensverhättnissen ihrer Umge¬

bung anzupaffen . Genauer : die Art bleibt nur

daun bestehen , wenn die Natur ihrer Lebensver¬

hältnisse auf chre Beschaffenheit einwirken kann ,

und so die Art verändert . Die wichtige Voraus¬

setzung dafür ist aber die Fähigkeit der

Art veränderungsfähig zu sein . Sie kann

es Mr dann sein , wenn sie sich immer wie¬

der erneuert , d. h. wenn die einmal bestehenden

Individuen durch neue ersetzt werden . Dos fer¬

tige Individuum ist nach dem verändernden Ein -

flusse der Natur nicht mehr unterworwn , wohl

aber der Keim ! ( Samen , Eier ufw . ) Me Natur

wirkt also auf diesem Wege auf die Art verän¬

dernd «in : sie verändert das Keimelement des

Einzelwesen . Diese Veränderung , di « ja letzten
Endes die Anpassung der Art an ihre „wirtschaft¬

lichen " , d. h. , Lebensbedingungen darstellt , ist , wie

schon erwähnt , die Garantie für die Höherent¬

wicklung der Art , denn Höherentwicklung bedeu¬

tet nichts anderes , als bessere Organisierung , und

damit bessere Anpassung an die Lebensbedingun¬
gen .
'

- Würde nun das Einzelwesen ewig leben ,

und wäre das unveränderliche Einzelwesen Trä¬

ger und Erhalter der Art , und nicht das verän¬

derliche Keimelement , dann könnte die Art nie

sich höher entwickeln , dann wäre letzten Endes

alles Leben dem Tode verfallen und die Erde

könnte schon heute nicht mehr Träger belebter

Wesen sein . Die Natur aber opfert das

Einzelwesen im Interesse der Er¬

haltung und Höherentwicklung der

Art , ja noch mehv7 sie lätzt ganze Arten und

Stämme zuqrundeaehcn , wenn sich aus ihnen

höher organisievte > Ärten entwickelt haben . Das

grotze Sterben der Riesencidechsen ist ein glänzen¬
des Beispiel hiefür : Diese Tiere konnten den sich

ständig ändernden Verhältnissen auf der Erdober¬

fläche nicht stondhalten , und gingen am Ende der

Juroperiode , in der unsere Kalkgebirge entstan¬

den , zugrunde . Aber aus dem Stamme der Rep¬

tilien und Amphibien hatten sich bereits höher

organisierte Stämme entwickelt : die Vögel und die

Säugetiere . Diese Tierstämm « setzten das Leben

dieser primitiven Stämme fort , und erhielten den

Keim des Lebens . lsisd das Leben überdauerte

Verzögerung der bulgarischen Antwort .

Sofia , 21 . August . Die Ueberrcichung der

bulgarischen Antwort auf die Kollektivnote der

Nachbarmächte hat eine Verzögerung er¬

fahren . Die Ursache dürfte in den Konferen¬

zen zu suchen sein , die die Gesandten Eng -

lands , Frankreichs und Italiens mit

dem bulgarischen Außenminister Burow abhielten .

Auch vom König wurden Vertreter der

Großmächte in längeren Audienzen empfangen .

Es verlautet , daß diesmal Frankl ' ich die

Initiative ergriff und Frankreich und

Italien di « bulgarische Regierung ersuchten , den

Konflikt mit den Nachbarmächten nicht vor den

Völkerbund zu bringen , sondern in direkten Ver¬

handlungen und ohne fremde Bermitlung zu

lösen . Der französische Gesandte Daud begibt

sich Samstag in Begleitung des interallierten

Ueberwachungsorganes Oberst R i n ck, der eben

erst von Paris zurückgekehrt ist , nach der Stadt

Newrokop im Grenzgebiet .

den Tod- der Einzelwesen . Wohl ist das Schick¬
sal des Einzelwesens tragisch ; der Tod greift mit¬

ten in dos Leben hinein , und raubt da - Einzel¬
wesen . Alle Schönheit und Pracht scheint am

' Schicksal des Einzelnen gemessen vergeblich ge -

tvesen zn sein . Doch über das Ende des Einzel¬
nen hinaus reicht das Leben ! Schönheit und

Anmutsteigen immer wieder aus

dem Schoße der Menschheit auf , der

Tod des Einzelnen ist nicht das Ende ! Und wir

können mit Recht sagen : Das Leben ist ewig ! Ta -

u bedarf cs keines Himmels und keiner Religion .
Das Loben reicht über alle Schranken hinweg . ,

Aber der Mensch ist nicht gewohnt , sich Äil
ein Glied der biologischen Gemeinschaft , der Art, !
zu betrachten . Er strebt und will immer Einzcl -
lvesen sein . Er will den Tod vermeiden . Als man

noch gottgläubig genug >war , tröstete man sich mit

der Hoffnung auf das Jenseits . Im Zeitalter
des Radio genüg , dieser Trost nicht mehr recht .
Tic Menschen appellieren an die Naturwissenschaft.
Urd wirklich ! Immer und immer wieder kommen

Männer der Wissenschaft , fcx den Menschen , vxnn

scho, ^ nicht das ewige Leben , so doch ein verlän¬

gertes Leben durch Verjüngung in Aussicht stel¬
len . Welche Berechtigung ein Versuch zur Ver¬

jüngung der Einzelwesen hat , soll durch nachfol¬
gende Ueberlcaung dargetan werden . Jung ist
ein Mensch , so lange er wächst . Hierauf befindet
er sich im reifen Mannesalter , an das sich das

Greisenalter an sch lieht . Am besten charakterisiert
man diese Lebensabschnitte durch die Stofswcch -
sclvorgänge . In der Jugend nimmt der Orga¬
nismus mehr an Nahrung auf , als er an Schlak -
ken ausscheidet . Im reifen Mannesalter halten
sich Nahrungsaufnahme und Schlackenabscheidung
die Wagschale , und im Greiscnalter ist die Ab -

scheidung der Schlacken größer als die Aufnahme
der Nahrung . Tas kommt daher , daß der Orga¬
nismus des Greises im Verfall « und seine Kör -

persubstanz im Schwinden ist. Nun kommen Ge¬

lehrte , und erklären , daß cs mit Hilfe der Drü¬

sen mit innerer Sekretion gelingen könnte , die¬

ses Schwinden des Organismus aufzuhalten .
Zweifellos üben diese Organe , wie Schilddrüse .
Hoden , Nebenniere , Zirbeldrüse usw . einen großen
Einfluß auf den Stoffwechsel des Menschen aus ;
aber sie müssen auch einen Organismus haben ,
auf den sie einwirkcn können , der auf einen erneu¬

ten Impuls dieser Organe anlspricht . Dem grei¬
senhaften Organismus , dessen Zellen verbraucht
sind , könnte die Einpflanzung des ganzen Drü -

sensystems junger Organismen nichts nützen ; er

würde nicht mehr darauf reagieren . Nun kommt

Voronoff , ein Pariser Gelehrte », und cv -

klärt , er könne durch Einpflanzung von Hoden
alte Männer verjüngen , d. h. ihren Stoffwechsel
wieder ins Gleichgewicht ' bringen . Das ist schon
deshalb unmöglich , weil der Stoffwechsel des

Maunes nicht von de » Hoden allein , sondern von

allen Drusen mit innerer Sekretion . insgesamt
geleitet wind . Uebrigens würde auch die Ein¬

pflanzung des ganzen Driffensystems nichts nüt¬

zen , wie oben dargetan wurde . Voronoff er¬

klärt aber auch weiter , datz die Verlängerung
des Lebens schon deshalb möglich sei , weil dem

Menschen daS Leben künstlich verkürzt wird . Es

ist zweifellos richtig , daß der Mensch tveniger
lang lebt , als er leben könnte ; betragt doch das

durchschnittliche Lebensalter des Menschen 26 bis

30 Jahre . Die Ursache hiefür ist aber in der

unerhörten Art und Weise zu suchen , wie unsere
Gesellschaftsordnung , die Menschen leben läßt .
Bessern wir hier , und wie werben das Leben

des Menschen verlängern ! Ter durch die Tret¬

mühle des Alltags frühzeitig Greis gewordene ,
kann nicht mehr durch kleine Mittelchen zu neuer

Jugend ausgcpcitschi werde » . Wollen wir etwas

leisten , dann müssen wir den Menschen davor

I schützen , frühzeitig seine Jugend ' raft zu verlieren .

Die Wege hiezu sind aber andere als Voronoff
einschlägt , der ja auch nur Ein ' ebne , „Hervorra¬
gende " verjüngen will . Di « Medizin der

Zuk u n ft w ird abe r verhinde rn »müs¬
sen , daß die groß L. Masse der ar bei -

tenden Menschen frühz - itig altert ,
und der Weg hierzu führt über die Aeuderung der

Gesellschaftsordnung .

Verbot der Stuveutenmensureu
in Vaden .

. Das Ende eines mittelalterlichen Unfugs .

Berlin , 21 . August . Wie das „ Berliner

Tageblatt " aus Heidelberg -meldet , teilte die Hei¬

delberger Polizcidircktion auf höhere Anordnung
mit , daß Bestimmungsmensuren nicht mehr ge¬

duldet werden . Nachdem das Reichsgericht diese

Bestimmungsmensuren erneut als Zweikampf
mit tätlichen Waffen bezeichnet hat , soll das Men¬

surverbot in Baden mit besonderer Strenge

durchgeführt werden .

Strafe für Börsenspekulanten .

Zwölf chinesische Bankiers hingerichtet .

London , 21 . August . (Tsch. Daily

Mail berichtet aus Tokio : Marschall Tschang -

solin hat am Donnerstag 12 chinesiische Bankiers

hinrichten lassen , weil sie seinen Befehl , daß

Banken in der sehr cntwerteien mandschurischen

Währung nicht spekulieren dürfen , nicht befolgt

halten ,

Tages- Neuigkeiten .
Die Barometer - Presse .

Daß die Herren von der Feeder in den Hunds¬

tagen lietber zur Schere als zum angestammten
Handwerkszeug greisen , ist selbst bei denen nichts
Seltenes , die sonst dem Schneiderhandwerk keine
unlautere Konkurrenz machen . Was man in

besseren Zeiten erarbeitet hat , das schneidet im
trockenen Sommer der Andere als willkommene
Ernte und umgekehrt wird es auch so gemacht .
Neu aber ist die Idee und Erfindung einer Pra¬
ger Abendzeitung , die in der Verlegenheit
des crcignisarmen Sommers und der sensations¬
losen Hundstage daraufgekommen ist , die Totsache
eben dieser Hundstageselbstzu einer Sen¬

sation zu uiachen .
Seit Wochen braucht niemand in Prag und

im Bereiche seiner Abendzeitung sich über das

Wetter den Kopf zerbrechen . Sein Blatt mel¬

det ihm pünktlich , genau und mit ollen Einzel¬
heiten . wie das Wetter war , wie es zur Stunde

des Redaktionsschlusses ist , und wie es morgen

sein wird . Man erinnert sich der berühmten
und berüchtigten Generalstabsberichte des italie¬

nischen Generals Cadorna , wohl des Unfähigsten ^
der vielen Unfähigen , die sich ausführlich mit "

Wind und Wetter beschäftigten und dem barome¬

terkundigen Kriegsmann in den Witzblättern einen

,Re ge ns ch i r m als stehendes Ab z e ich e n ein -

trueen . Ter Spießer , der das Wetter für daS

Wichtigste im Leben hält , findet seine Ueberzeu -
gung nun bestätigt und alS amerikanische Vervoll¬
kommnung der Presse ausgegeben . Aber nicht

nur , daß besagte Abendzeitung genau vermeldet ,
ob es regnen , gießen oder rieseln , schneien oder

stürmen wird , ob « s SamStag oder Sonntag
schön sein wird , ob es an der Ostsee regnet oder

an der Adria ru heiß ist ; sie erspart dem gebil¬
deten Leser auch die schwere Denkarbeit , auS der

Wettervorhersage ans die Ausstattmw zu schlie¬
ssen. mit der man dem Wetter begegnet . Tie Zei¬

tung . deren Redakteure mit dem Barometer in

der Ta' chc umhergehen , sagt ihren Lesern gleich ,
ob sie den Schirm mitüehmen , ob sie sich warm

oder leicht kleiden und wohin sie ihre ?lusflügr
unternehmen sollen .

Ta heißt es in warnendem Tone „Regen¬
schirm mitnehmen ! " oder „ Richt zuviel vertrauen

— es kann regnen ! " , dann wird die ausführliche
Wetter - und Toilettenberatung einmal ztvar nicht
auf der ersten Seite gebracht , aber im Kopfe an¬

gekündigt : „ Das Wetter vom Sonntag im Innern
des Blattes " . Ganze Spalten werden mit Wet¬

terberichten gefüllt und wenn der vom Regen >xr -

scheuchte Leser ein schützendes Dach gefunden hat ,
ist er vom Regen erst in die Traufe gekommen ,
denn in Lettern aller Größen und Grade schreit
es ihm entgegen : Ein verregneter Sonntag ! Tas

wärme Wetter bleibt ! Der Hochsommer beginnt !
Wolkenbrüche in Aussicht !

Wenn das Wetter kalt ist , daun ist die Basis

für die Kritik gegeben , schtverer schreibt es sich,
wenn es heiß ist. Dann meldet man kurz , massig
„geballt " und einfach, mit den grössten zur Ver¬

fügung stehenden Lettern :

„ 38 Grad Celsius ! "

So wird der Spiesser langsam daran ge¬

wohnt , dass sein tägliches Gespräch beim Aufse¬

hen und Einschlason , Mittagessen und Kaffe -

trinken , mit Bekannten , Verwandten , Freunden

und Fremden tatsächlich um die wichtigsten Dinge
zwischen Himmel und Erde ging . Wenn er im

strömenden Regen dahinsehreilet . tröstet ihn der

Gedanke , dass ihnt sein Blatt im nächsten Moment

diesen Regen als neueste Sensation melden und

ihn/der unter dem Regen leidet , so in den Mit¬

telpunkt der Sensation stellen wird . Wenn er

schwitzt , so freut er sich der Nachmittagsstunde , in

der die Zeitung , di « früher nur auf die Politik

' schimpfte , einmal an die wichtigen Sorgen der

Zeit herantritt und er trotzt siegessicher der Sonne :

die Zeitung wird ihr ' s schon geben ! Der A r t i -

kclgegendieHitze , den wird sich die Sonne

nicht hinter den Spiegel stecken ! >

Für den November mit seinen Nebeln , für

den „ Eismond " und für den April eröffnen sich

unabsehbare Aspekte . Vor ollem aber besteht die

grösste Aussicht , dass die Abendzeitung , di «

wshtzscheinjich einem anderen Prager Abendblatt

um «röten populären Beinamen neidisch war , sich

bald die Sporen verdienen und als „ Laub¬

frosch " dem r e u' z e r f r ö s ch" die - Wage

halten wird .

Der kastrierte Potemkin .
Rede- Anleitung für einen deutschen Zensor .

„ Meine Herren , betrachten Sie , bitte , das

Wort „Handgranate ". Ein gefährliches Wort , ein «

Sache , die geeignet ist , die breiteste Oeffentlichkeit

zu erschrecken. Nun aber nehlnen Sie , bitte , di «

Hand weg , so bleibt nur . noch die „ Granate "

übrig . Entfernen Sie davon das „ e " am Ende

und legen Sie einen Apfel dafür hin , so erhalten
Sie den „Granatapfel", eine köstliche, wohlschmek -

kcnde , erlesene Edelfrucht . Nach diesem Rezept ,
meine sehr geehrten Herren , ist die Fllmprüfftelle
mit dem „ Potemkin " verfahren . Da ist z. B. die

anstößige Stelle , in der den Matrosen madiges

Fleisch zum Genüsse ongeboten wird . Weg nrit

dieser Stelle , sie ist ekelerregend , sie ist anstößig ,

schon der gute Geschmack erfordert ihre Entfer¬

nung . Oder ist jemand unter den Anwesenden ,
der sich dafür einfetzen möchte, daß der Ganuß

madigen Flcffches öffentlich empfohlen . . . ? Na

also , danke ! Also diese Stelle kommt fort ! Ohne

diese Stelle wäre freilich nicht zu verstehn , weg -

halb die Matrchm zur Meuterei gelangen . Folg -
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Intervatioügle A«sbevt «ng.
Sin Wettgetreidetrnft . - Ein Weltzuüerkirst .

Lch fällt die Meuterei fort , das erfordert schon
das künstlerische Prinzip von der inneren Logik
' far den Verlauf der Handlung . Politische Mo¬
mente fallen für diese Streichung selbstverständlich
nicht ins Gewicht .

Die Säuberung der Straße durch die Kosa¬
ken kann bleiben . ' Diese Szene ist im Interesse
militärischer Instruktion für die Reichswehr ganz
unerläßlich , zumal es leider unterblieben ist , den

siegreichen Einmarsch in Sachsen im Bilde fest -
«chaften . Ta hier aber vorwiegend militärische
Belanye in Erscheinung treten , so sind die Szenen
wegzulassen , in denen die Zivilbevölkerung vor
den , säubernden Kosaken zurückweicht . Diese Sze¬
nen brauchen darum natürlich nicht zu verschwin -
iden . Man kann sie sehr passend an anderer Stelle

Änrücken , z. B. bei der Beschießung der Stadt

durch die meuternden Matrosen . Sie sehen also
Draußen auf dem Wasser den „ Potemkin " schießen
und sehen drinnen in der Stadt die zusammenkar -
tatschte Zivilbevölkerung . Alles übrige am Film
kann bleiben , denn es wäre schade um die schö¬
nen lyrischen Stellen , wie z. B. die Nacht auf
dem Meere / den schönen Hafen , die Versorgung
von Kriegsschiffen mit jLobensmitteln , das Han¬
tieren an den schlveren Geschützen , und namentlich
wäre es schade um den Anmarsch der Geschwader .
An dieser Stelle insbesondere wäre das Deutsch¬
landlied zu spielen .

Zusammenfassend möchte ich sagen : Nach
einer Umarbeitung in diesem Sinne ist dem Mes -
ß- r nicht nur die gefährliche Klinge , sondern auch
der feststehende Griff genommen . Der Potemkin -
Fikm ist danach geeignet , in sämtlichen Schulen ,
Bildungsanstalten und an den Werbeabenden des
Deutschen Flottenvereins vorgeführt zu werden ,
ja , man kann sagen , daß dieser umgearbeitete
„ Potemkin " um nichts gegen den Fridericus Rer
an nosionaler Zugkraft zurückstehcn wird . Nach
alledem , meine sehr geehrten Herren , hat die

Filmprüfftelle keinen Anlaß , daß anfangs erwo¬
gene Verbot des „ Potemkin " aufrechtzuerhalten ,
Indern sieht sich im Gegenteil veranlaßt , diesem
Film die weiteste Verbreitung zu wünschen . "

Felix Riemkasten .

Der Mord am Schneeberg .
D< r vorgesetzte Förster der Mörder ?

Wien , 21 . August . ( Eigenbericht ) : Vor einer

Woche wurden im Schneebergebiet die Leichen
von zwei Jägern aufgefundrn , die offenbar er¬
mordet worden waren . Heute wurden aber ihr
vorgesetzter Förster , ein gewisser Neugebauer ,
und ein Holzarbeiter unter dem Verdacht der Tä¬

terschaft verhaftet . Tie beiden leugnen noch , aber

die Verdachtsmomente verachten sich. Ter ver¬

haftete Förster ist großdeulscher Gemeinderat und

pran sagt ihm nach, , daß er große Betrügereien
hcrstöt hole , bei denen ihm der zweite Verhaftete
behilflich war . D' « beiden Jäger sollen von den

Machenschaften ihres Försters gewußt haben und

dieser , fürchtete , daß sie ihn verraten werden . So

' trug er sich mit ' dem Gedanken , sie zu ermorden .

« Der Verdacht wird noch , dadurch verstärkt , daß
ödeugcbeuer selbst die beiden zu ' ihrem Dienst -
ganee benimmt hat und daß Neugebauer am

Tage nach der Ermordung in den Wohnungen
beiden erschienen ist und verschiedene dienstliche
Aufzeichnungen an sich nahm . Es fehlt auch ein

Tagebuch des einen Ermordeten .

Quälereien eines Soldaten . Tic Kladnoer

winmunistische „ Svoboda " berichtet über folgen¬
den , Vorfall in der H a v l i k e k- Kaserne in

Brüx : Am 18 . Juli d. I . abends traten alle

Soldaten der 3. Kompagnie des 9. Infanterie¬
regimentes das 15 . Mal in voller Ausrüstung
als Äaftrnarrestantcn an . Sie erhielten die Haft

deshalb , weil fünf Mann de Ausgangs¬

zeit um eine halbe Stunde . - übersch ritten

hatten . Ter ' Lsutnant Pokorny der 8. Ma -

schinengewchrabteilung besäht 30 Mal dem

ganzen dritten Bataillon nach dem Antreten das

Auseinandergehen und Laufschritt in die

Zimmer , und nach drei Minuten ließ er sie
wieder antreten . Diesem Vorgehen des Leutnant

Pokorny sah beim Eingang des Gebäudes 4 der

Soldat Lang zu und bemerkte , wie der Leut¬

nant den Soldaten Stork einfperren ließ , dem

heim Laufen etwas ins Auge fiel und der stehen
blieb , um die Sacke aus dem Auge zu entfernen .
Ter Leutnant Pokorny sah den Soldaten Latzg
beim Eingang stehen und fuhr ihn an : „ Was
machen Sie hier ? " Lang antwortete : , ^Jch sehe

zu , wie ' die Jungen an treten ! " Auf das hin de -

. fcchl der Leutnant : „ Marsch , Laufschritt ins

Zimmer ! " Lang kam diesem Befehle nach , der

Leutnant rief ihn aber zurück^ und befahl voü

neuem - Lauffchritt in das Zimmer , was sich
Einige Male wiederholte , bis der Soldat Lang
aus den Ruf „ Zurück " nicht gehorchte . Ter Lcut -

nant Pokorny sprang zu ihm , packte ihn bei der

Prust , zog den Säbel und rief : u r s ch e, ich
durchbohre dich ! " Aber Lang erschrak nicht .
Er stieß den Leutnant auf eine gewisse Entscr -
nung von sich und sagte : „ Sie haben keinen

pSteunb, Herr Leutnant , mich zu durchbohren ,
aber wenn Sie Lust haben , dann stechen Sie ! "

sind enthüllte seine Brust . Ter Leutnant rief die

Bereitschaft und befahl ihr , Lang zu verhaften .
Dieser ober "stelltc sich in Verteidigung und die

^Bereitschaft war gezwungen , zurückzutreten . Der
Leutnant gab n ich re re Male unter „ Pfui " - und

, ^chande " - Rufen des ganzen dritten Bataillons
dem Läng zu bedenken , sich zu ergeben . Lang ge -
lhorchte aber nicht und ging freiwillig nach Ab¬

gang der Bereitschaft in das Gefängnis . Der
Leutnant Pokorny begleitete Laug mit gezogenem
Säbel , wobei das ganze Bataillon zur Regi -
mcntskommandantur zog . Bei der Tür des Ge -

Gleichzeitig kommen zwei - c Meldungen , die
ze ' gen , welch gewaltige Organisationen der inter¬
nationale Kapitalismus ousrichten will , um die
gesamte Menschheit auf das schamloseste auszu¬
beuten . Beide Nachrichten kommen aus Amerika .

In der einen wird gemeldet , Laß die Vertreter
des kanadischen Weizen - und Getreide - Trusts
und der Organisationen der Getreidezüchter
in den vereinigten Staaten be

schlossen haben , für den Monat März 1927 eine
internationale Konferenz nach Kansas City einzu -
,berufen , bei welcher der Plan für einen Weltge -
treidetrust vorgelegt werden soll . Zur Konferenz
werden die Vertreter Australiens , Argentiniens ,
Rußlands und Indiens eingeladen werden und
unter den Berhawölungsgegenständen befindet sich
auch die Frage der Organisierung eines interna¬
tionalen Nachrichtendienstes . Gleichzeitig wird ge¬
meldet , daß die kubanischen Zuckerplantagenbe -
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sängniffes packte Leutnant Pokorny wieder den

Lang beim Ueberschwung und befahl das Heraus¬
geben der Schuhbandcl aus den Schuhen . Der

Lang lief aus Verzweiflung fort und wollte in

selbstmörderischer Absicht über die Burgmauer
des Kasernenhofes springen . Auf die Revolw des

garten dritten Bataillons und fast des ganzer
Regimentes , welches inzwischen zusammenge¬
laufen war , stellte sich der diensthabende Garni¬

sonsoffizier ein , welcher cinschritt . Nach den An¬

gaben des Kompagniekommandautcu und der

Vorgesetzten war der Soldat Lang einer der

besten Soldaten des ganzen Bataillons . Heute
befindet er sich im Theresienstädter
Festungsgefängnis , wo er auf seine Ab¬

urteilung durch das Divisionsgericht wartet . Es

ist interessant , daß die ganze Sache v e r h e i m-

licht . wurde , damit hauptsächlich die Deutschen
von Brüx davon keine Kenntnis erhielten . Der ,
Vorfall wird ein parlamentarisches Nachspiel
haben .

Unsere Arbeitslosen um eine Hoffnung
armer . Aus New Aork Wirtz der „ Pr . Presse "
gemeldet : „ Chicago Tribüne " zufolge besteht die

Wahrscheinlichkeit , daß um dos neue amerika¬

nische Ein - wanderungsgcsetz , das die
Quote der einzelnen Länder nach der Herkunft
der bei der Zählung vom Jahre 1920 . in den

Vereinigten Staat « ansässigen Bürgern regeln
will , ein scharfer Kanrpf entbrennen Wirtz . Offi¬
ziell sind bisher Ziffern über die Eintvirkung der
neuen Quotcnregclung nicht bekanntgegeben , je¬
doch wird nach Berechnungen der Scnawrcn Reed
und Trever eine starke Umivälzung durch die

non « Quote in Erscheinung treten , die sich vor
allem in einer starken Erhöhung der englischen
und einer riesigen Verminderung i ^ r
d e u t' s ch e n Quote , äußern wird . Während
bisher Deutschland mit 51 . 227 Einwanderern die

stärkste Einwanderungsguotc hatte , dürfte cs nach
den neuen Bestimmungen nur eine Quote von
20 . 028 erhalten , wogegen die englifch - nordirische
Quote von 34 . 007 auf 85 . 135 erhöht werden
würde . Ferner würden herabgesetzt die Quoten
des Freistaates Irland , Schweden , Norwegen, .
Polen , Frankreich und die Tschechoslowa¬
kei von 3073 auf 1359 . Einige wenige
Länder würden außer England eine Erhöhung
erlangen , so Italien , Rußland und die Nieder¬
lande . Falls , was noch nicht sicher erscheint , das
neue Gesetz angenomnien werden würde , soll cs
bereits am 1. Jänner 1927 in Kraft treten . —-

Es scheint , daß das Dichterwort „ Raum für alle

hat die Erde ! " ein Traum geworden ist .

Schande des Jahrhunderts . Den „ Podkar -
patstä Hlash " zufolge wohnt in Ungvar eine

Familie , bestehend aus Vater , Mutter und zwei
Kindern , in einem Klosett !

Eine Erinnerung an dir ungarische Gegen¬
revolution von 1919 . Im Verlaufe der , Ver¬

handlungen des Londoner Bankrott - Gerichtes
vom 21 . Juli 1926 gegen Ellis Afhniead Bart¬

lett , Journalist und gewesenes konservatives
Unterhausmitglicd für Hammersmith , Landon ,
kani es zu Feststellungen , - die wieder einmal

jLicht auf die inneren Vorgänge in der ungari¬
schen Gegenrevolution des Jahres 1919 tverfen .
Während des öffentlichen Verhöres des Schuld¬
ners wurde festgestellt , daß er in jenem Jahr als

Spezialberichterstatter des „ Daily Telegraph "
nach Mitteleuropa gesandt wurde , uack drei Mo¬
naten aber seine Aufgabe int Stich ließ , um eine
aktive Rolle in den gegenrevolutionären Ver¬

schwörungen in Budapest zu sielen . Als Ent¬
gelt für seine Dienste in der Organisation und

besonders für seine Hilfe bei dem Diebstahl eines
großen Geldbetrages in der Wiener Gcsaitdffchast
der Roten Regierung , der den Konterrevolutio¬
nären zufloß , erhielt er von diesen eine Provi¬
sion von zehn Prozent der Summe , 10 . 000
Pfund . Die Veröffentlichungen über diese Tätig¬
keit Bartletts , die die Wiener Zeitung „ Der
Abend " vor ungefähr einem Jähr vornahm ,
waren eine der Hauptursachen seines Niedergan¬
ges und des folgenden finanziellen Zusammen -
bruchs . So wird langsam ein Schleier nach
dem andern ivcggerissen von der Geschichte jener
Tage und die Methoden , die die gegenwärtigen
Herren Ungarns verwendeten , um sich zur
Macht cmporzuschwingen , enthüllt .

Wann wird in - er Schweiz die Revolution
aus ' : ch «n? Das sozialdemokratische Mitglied des

Schweizerischen NationalratcS , Genosse Oskar
Schneider , ist vor kurzem von einer Reise
aus Sowjetrußland zurückgckchrt und hat seine

sitzer zusammen mit den Robrzuckersabrikanten be¬

schlossen haben , Fühlung mit den anderen Zucker
produzierenden Ländern zu nehmen , um noch in
diesem Jahre einen internationalen Kongreß
aller Zuckerprod- ti - entcn der Welt abzuhaften .

Ter Zweck dieser beiden Trusts kann kein
anderer sein , als die Getreide - unh - Zuckerpreisc
der ganzen Welt auf einer bestimmten Höhe zu
halten und so die Massen der Bevölkerung ge¬
rade bei den wichtigsten Nahrungsmitteln zu
. Gunsten der großen Getreide - und Zuckerprotzu -
zcntcn auszubeuten . Tic Pläne , die da geschmie¬
det werden , zeigen , wohin d' e Entwicklung der

jüngsten Phase des Kapitalismus geht : Tie

ganze Menschheit zum Ausbeutungsobjett einiger
weniger zu machen . Tie Großkapitalisten der

Welt wollen eine Macht in ihren kon ¬

zentrieren , größer , als die der Beherrlchrr der

großen Weltreich der Geschichte jemals gewesen ist .

Eindrücke in einer Broschüre „ Von Leningrad
bis Kiew " beschrieben . Er schreibt unter anderem :

„ Ich sah dort schwei' . erische Arbeiter , ivelche die

Schweiz . mit Freuden verlassen haben , uw im

Lande des Kommunismus ein neues Leben zu

beginnen , welches in der kommunistischen Presse
mit so satten Farben beschrieben ist. Sic sind
aber dieser Presse nicht dankbar . Wenn sic ohne

Schwierigkeiten zurück könnten , würden viele

heimkehren . Wenn wir auch unsere teuersten Gc -

fühlc beiseite lassen , müssen wir sagen , daß das

russische Proletariat als dominierende Klasse vor

den schweizerischen Arbeitern keine materiellen

Vorteile voraus hat . Im Gegenteil , die Arbeits¬

bedingungen und Löhne sind solche , daß sie unsere
Arbeiter ablehnen würden . Der wirtschaftliche

und kulturelle Zustand der Arbeiter in Sowjet¬
rußland ' ist ärger , als bei uns . Darum haben

mich . russische Arbeiter manchmal mit einem

Lächeln , manchmal naiv und ernst gefragt :

„ Wann wird denn die Revolution in Euerem

Lande anfangen ? " Ich habe stets geantwortet :

,Kis der Tag kommt , da unsere Arbeiter ge¬

zwungen sein werden , unter solchen Bedingungen

zu arbeiten , wie Ihr , dann werden sie Revolu¬

tion machen . "
Kollontay , Korfaniy und Trotzki derzeit i «

Böhmen . Die „ Prager Abendzeitung " meldet

aus T e plitz , daß dort die ehenralige Sowjet -

gcsandtin in Kopenhagen , Frau K o l lo n t a y,

deren Toilettcnaufwand seinerzeit zu ihrer Abbe¬

rufung führt «, zu längerem Kuraufenthalt in

Teplitz - Tchönau eingetroffen ist . Der ehemalige

polnisch ' Minister und Führer der oberschlcsischen
Jnsurgcmcn , Abg . Wojciech Korfaniy , weilt

gegenwärtig in M a r i e n b a d, desgleichen soll

- - - nach einem unbestätigten Gerücht — der

russische Volkskommissär Trotzki inkognito in

Äftarienbad Aufenthalt genommen haben .

Wenn man das Götz - Zitat praktisch demon¬

striert . Tie Innsbrucker Blätter berichten über fol¬

genden . verwickelten Rechtsfall : Die Bäuerin Aloisia
L. aus einem Orte des Obcrinntales war mit dem

writschichtig verwandten Bauern Peter E. , der ihr

Rachbar ist , in Streit geraten . Dem heftig geführ¬
ten Gespräch , bei dem cs nicht ohne Schimpfwort «

abging , machte sie dadurch ein Ende , daß sie ihm

ihre Mißachtung durch Aufheben des Rockes — wo¬

bei sie ihrem Gegner ihre Reversseite zuwendete —

zy verstehen gab . Der immerhin harmlose Vorfall

hatte nun ein gerichtliches Nachspiel , weil

die Behörde in dem Umstand , daß eine Reihe von

Schulkinder « Zeuge des Vorfalles aus der offenen

7: kahe . wär , und in dem weiteren Umstand , daß die

' . - : : rin L. unter ihrem Rocke keine weiteren Klei -

"zustücke anhatte , eine u « . sittliche Händ¬

ig erblickte , die geeignet sei, öffentliches Aerger -

. . . zu erregen . Aloisia L. , die den Vorfall in Ab¬

rede stellte und sich nur nach eitlem auf dem Boden

liegenden Messer gebückt haben wollte , durch Augen¬

zeugen jedoch überwiesen werden konnte , wurde vom

Bezirksgericht zu einer bedingten . Arre st strafe
von drei Tagen verurteilt . Sie brachte dagegen
die Berufung ein . Vom Berufungsgericht wurde sie

auch freig esprochen , weil dieses ihr « Hand¬

lungsweise als zur Erregung „öffentlichen Aerger -

nisses " nicht hinreichend betrachtete . Statt die An¬

gelegenheit nun ruhen zu lassen , beschuldigte die

Aloisia L. in einer Eingabe an das Gericht den Peter

E. und einige andere ZeuKen , sie hätten unwahr

yusgcsagt , und sic behauptete in ihrer Eingabe über¬

dies , daß ein Schulkind , das Zeuge des Vorfalls
war , ihr gesagt habe , Peter E. habe es zu einer

falschen Aussage verleiten wollen und ihm dafür
einige tausend Kronen versprochen . Die Staatsan¬

waltschaft leitete daraus das Verfahren gegen die

Zeugen wegen falscher Aussage ein , dieses

mußte jedoch nach kurzer Zeit wieder eingestellt
Werden , weil sich eine Schuld nicht erweisen ließ .
In der Annahme , daß aber Aloisia L. wider besseres

Wissen die Zeugen einer falschen Aussage beschuldigt
habe , wurde gegen sie die Anklage wegen Ber -

leu m d u n g erhoben . Der Richter konnte jedoch
den strafbaren Tatbestand nicht als erfüllt annebmeu ,

weil die L. in der Eingabe nur von einer unwnhren

Aussage , nicht aber von einer falschen Zeugenaus¬
sage gesprochen hatte , und sprach die Bäu « rin frei .

Hoffentlich ist der „Vorfall " nun zu Ende .

Drei bestätigte Todesurteile . Die Bluttat an

der Gastwlrtssrau SchrÄ >cr in Hegcrmühle bei

CberAvaDe im April ld. I . hat seinerzeit großes
Aussehen erregt . Die Täter hatten sich am Abend

vorher in das Lokal eingeschlichen und in der Mor¬

genstunde Frau Schröder durch Hiebe mit einer

Eisewstange und mchrerr Messerstiche getötet . Rach
der grausigen Tat hatten die Mörder alles Wert¬

volle stcroubt . Kurze Zeit darnach konnten sie crwit -

f test werden . E ? waren die 26jährigen Arbei¬
ter Hermann Siras und Hermann ' Pürk .
Beide wurden vom Schwurgericht Prenzgau im

Juni d. I . zum Tode verurteilt . Tie

Revision gegen das Urteil wurde vom Ferien -

seNat des Reichsgerichtes verworfen . Ebenso ver¬
worfen wurde die Revision gegen das Tcdes - urteil
über den Landwirt Wilhelm Schutt , der im Jän¬
ner d. I . - ein Mädchen , mit dem er ein Verhältnis
unterhielt , das nicht ohne Folgen geblieben war ,
erwürgt hatte .

Ein Riesenflugzeug fift transatlantische Fahrten .
Ter deutsche Flugzeugkr - nstruktour Dr . Ruytplrr
teilte kürzlich auf einer Versammlung der Mssen - -
schaftlichen Gesellschaft für Luftschiffohrt in Düssei- ,
darf mit , daß ihm nach fünfjährigen Versuchen die ’

Konstruktion eines Riesenflugzeuges gelungen sei , das

imstande sein soll, 130 Passagiere und 6000 Kilo¬

gramm Gepäck, Fracht und Post zu befördern und
einen Aktionsradius von 4400 Kilometern besitzt .
Tas Flugzeug ist mit zehn Motoren und zehn
Propellern ausgestattet und soll eine mittlere Ge¬

schwindigkeit von 273 Kilometern in der Stunde ent - ‘

wickeln . Tas neue Flugzeug soll für den transatlan¬

tischen Verkehr vorgesehen sein und hie Streike

Hamburg - Rcwyork mit einer Zwischenlandung . auf
den Azoren in 36 Stunden zurücklegen . Für di -

Strecke Hamburg —Rio - de - Janeiro soll das Flugzeug
ev Stunden brauchen .

Eine Bibliothek der Zeitungskunde . Tie Wie¬

ner Blätter melden : Der Vorstand des Zentralver -
eincs der Zeitungsuntcrnchmungen hat in seiner

letzten Sitzung beschlossen , eine Bibliothek und ein

Archiv der Zeitungskunde in Oesterreich zu gründen .
Die Sammlungen sollen insbesondere alte seltene ..
Nummern , Werbeschriften von Zeitungen , - Fest¬
schriften , insbesondere aber sämtliche Werke über das

österreichische . Zeitungswesen umfassen .

Ein Mittel gegen Malaria . Drei Forscher ,
der Pwarmazcuisckcn Abteilung der Farbenfabrik
Bayer in Leverkusen haben nach mehr als zcbn - -

iähriacn Versuchen ein Heilmittel . gegen die
Malaria entdeckt , das nicht nur in verstärktem
Maße die Eigenschaften des Chinins Eftveish '

sondern ein « völlige Abtötung tz : r Keimträger
und die Zerstörung ihrer Fortpflanzung bewirkt .

Die Erfinder wollen ihr Mittel auf dem Ratnr -

forschertag in Düsseldorf am 22 . September vor¬

führen .
Ein Tunnel unter der Straße von Gibraltar .

Schon während des Krieges wurde ein Projekt zu
einem Tunnelbau unter der Meerenge von Gibral¬

tar ousgeackeitet . Di « Nachkriegswirren , di ? schlechte

Lage des fponffchen Staatsschatzes , die unsicher « Lage
in Marokko , haben auch diesen Plan vorderhand zu -

' rückgestellt . Jetzt aber soll sich die Regierung kn

Madrid , «vnfthaft mit der Verwirklichung des Pro¬

jektes bafasftn . Auf spanischer Seite soll der Tun - ■

nel bei Tarif « seinen ÄsuSgang nehmen . Der Tun - ■

nel würd ' samt den Zufahrtsrampcn 25 Kilometer

Länge haben . Bei einer Fahrgeschwindigkeit ven

achtzig Kilometerstundrn würde die ' Fahrzeit im

Tunnel rund zwanzig Minuten betragen .
'

Die spa¬

nischen Gleise , die «ine Spurweite von l : 676 Me - ,
ter aufweisen , müßten der europäischen Normalspur
angepoßt oder für den Verkehr durchgehender Wa¬

gen mit einem dritten Gleise versehen werden . Aus

dem Durchschnitt ' der metrischen Tunnelprcise des

Mont Cenis , Gotthard , Arlberg , Simplon von 4415

Friedensfranks hat man für diesen Unterwassertun¬
nel Zeinen Meterpreis von 10 . 000 Frank abgeleitet, - '
was bei einer Länge von 25 Kilometer ein « Ge¬

samtsumme von 250 Millionen Frietzensfranks er¬

gäbe. Dazu kommt noch die Ausgabe süx den Aus¬

bau des Hafens Dakar .

Der Affe auf der Starkstromleitung . Ucber ein

seltsames Vorkommnis wird aus Seefeld in Ti -

rol berichtet . Am 17. ds . kam ein „Experimental - . s
Psychologe " , Ben Kara Kiri , mit seinem zierlichen ,

>drei Jahre alten Javaaffen , einem handzahmeu '
Asfenmännchen , nach Seefeld , um dort eine Vor¬

stellung zu geben . Am frühen Morgen brannte je-,
doch der Affe seinem Herrn durch . Auf seinem Spa¬
ziergang kam dos hrollige Tier auch zu den Bahn¬
anlagen der elektrischen Mittenwaldbahn , erklettert «

dort in der Fahrtrichtung gegen Garmisch einen

linksseitigen Leitungsmast und passierte das Ber -

bindnngsjoch " zum rechtsseitigen Mast . Hierbei über¬

schritt der Affe die mit 15 . 000 Bolt Starkstrom ge¬
ladene Fahrleitung und bewegt « sich dann weiter

bis zu der Speiseleitung von 50 . 000 Bolt ,

die sich - nn rechtsseitigen Mast befindet . Dort

machte vt eine Rast und wickelte seinen
von 50 . 000 Volt , die sich am rechtsseitigen Mast be¬

findet . Dort machte «r Rast und wickelte feinen
Greifschwanz um di « mit 15 . 000 Bolt geladen «
Itationsumgehungsleitung . Durch diese - Berührung
entstand ein Kurzschluß . Man konnte eine

große Feuerkugel beobachten , in deren Dtitte der

Affe saß . Bon dieser Wirkung seiner kurzen Rast
offenbar überrascht , stieß der Affe einen Schrei au «,

Prustete an seine Pfoten und berührte nochmals die

Leitung , wodurch ein neuerlicher Kurzschluß entstand .
Erst jetzt - ließ der Asse los , hängte sich jedoch mit

einer Pfote an die Leitung , an der er . freischwebend
ein Weilchen hängen blieb , ohne Schaden zu nehmen .
Sodann ließ er sich los und sprang aus einer Höhe
von etwa fünf Meter auf die Erde . Nachdem das ,

Ti « r den Boden wieder berührt hatte , lief es in den

nahen Wald , wo cs von Bauarbeitern eingcfangen
und seinem Besitzer wieder übergeben wurde . Jedes
andere Lebewesen wäre durch einen derartig starken
Stromschlag getötet worden . Dem Assen passierte
jedoch gar nichts , nur am Schwanz waren in einer

Länge von zwanzig Zentimeter die Haare versengt .

und nur dieses Schwanzstück war gelähmt . Ma «

könnte annchmen , daß die Haare des Tieres die

Elektrizität nicht leiten . Der Affe kam dann in Be¬

handlung des Gemeindearztcs von Seefeld , der dem

Tier den beschädigten . Schwanzteil amputierte , mit

dem Erfolg , daß das Tier noch am selben Abend bei '

der Vorstellung „auftreten " konnte .
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Verhaftung eines Pariser Mörder - Millionärs .

Der seit einigen Tagen gesuchte Millionär Cuyot ,
der bei Mcoux eine Delephonbeamnn ermordete und

die Leiche in einem Strohschober verbrannt hatte ,
ist gestern abend in einem Pariser Hotel verhaftet
worden . Der Vater des Mörders hatte der Polizei
de » Aufenthalt feines Sohnes angegeben .

Deutscher Juristentag in Köln . In der Zeit
vom 12. bis 15 . September wird in Köln der 84 .

Deutsche Juristentag stattfinden . Die erste Voll¬

versammlung wird am Sonntag , dem 12 . Septem¬
ber , um 5 . Uhr nachmittags im Gürzenich abgehol¬
ten werden . Die beiden folgenden Tage sind für
die MteilnngAderhandlungen bestimmt . Mit der

Kveiten Vollversammlung am Mittwoch , dem 15 .

September , wird der Juristentag geschlossen wer¬

den . Der Kölner Juristentag ist mit einer Ge¬

dächtnisfeier für den verstorbenen Justizminister a.

D. Franz Klein verbunden , die Gedächtnisrede
wird der Vizepräsident de ? Deutschen Reichstags ,
Geh. Justizrat Prof . . Dr . Riester halten . Am

Dienstag wird vor Beginn der DechaMungen der

Präsident des Reichsgerichts Dr . SimonS einen

Vortrag über den völkerrechtlichen Inhalt deS

neuen Strafgesehentwurfes halten . In vier Sek¬

tionen werden acht Themen verhandelt werden . Die

Ständige Vertretung des Deutsche « Juristen¬

tage ? in der Tschechoslowakei wird durch
«ine mehrgliedrige Deputation offiziell vertreten

fein . Deutsche Juristen aus der Tschechoslowakei ,
di « am Kölner Juristentage teilnehmen wollest , er¬

halten alle gewünschten Auskünfte vom Sekretariate

der Ständigen Vertretung des Deutschen Juristen¬
tages in der Tschechoslowakei , Prag Abgeord¬
netenhaus .

Wetterkatastrophe in Steiermark . In der Frei¬
tag - Nacht ging abermals ein neues Unwetter über '

Mittel « und Öststeiermark nieder , das sich besonders
in Öststeiermark in verheerender Weise ouSwirkte .

So wurde die Gemeinde Kumbcrg von einem Hagel¬
wetter heimgesucht . Ruhgroße Schlossen haben die

Obsternte vernichtet . Aus Hartberg wird

gemeldet , daß das Sawe - und Feistritztal
verwüstet wurde . Die Obsternte und die Feld¬
früchte sind vernichtet . Die Eisenbahnstrecke Hart -
berg - Fürstcnfeld ist in einer Länge von 200 Meter

derart beschädigt , daß der gesamte Verkehr eingestellt
werden mußte .

Der Dorentwurf eines tschechoslowakischen Straf¬
gesetzes . In den nächsten Tagen werden die Borent¬

würfe eines tschechoslowakischen Strafgesetzes über

verbrechen und Vergehen und eines UebertretungS -
gesetzes in deutscher Uebersetzung erscheinen .
Bestellungen sind an die Präsidialkanzlei del Justiz -
Ministeriums in Prag IV zu richten . Preis 30 Kö.

Denjenigen , die den Borentwurf bereits ist deutscher
Uebersetzung bestellt haben , wird er ohne weitere

Bestellung zugeseudet werden .

Einbruchsdiebstahl auf der Akropolis . Aus dem

Museum aus der Akropolis in Athen wurden die¬

ser Tage sechs antike Marmorköpfe ge¬

stohlen , nachdem et ' hen Dieben , von denen bisher
jede Spur fehlt , gelungen war , das Eingangstor
aufzubrechen . Rach dem Urteil des Direktors Ku¬

runiotis von der archäologischen Abteilung waren

die Diebe jedoch keine Altertumskenner , da sie nur

Kunstwerke von geringem Werte Mitnahmen und

ebenso leicht erreichbare Meisterwerke unberührt
ließen .

1k l o i s I i r ä,s e k*) : .

« Mi Löw Md sei « Salem .
( Entnommen Jiräsek ' s :

„ Sagen aus dem alten Prag . " )

Während der Regierung Rudolf II . lebte in der

Prager Judenstodt der Rabbi Jehuda Löw ben

Bezalel , ein sehr - gelehrter und weiser Mann . Er

war von hoher Statur und deshalb nannte man ihn
den „großen " . Rabbi . Er wußte nicht nur Vorzüglich
im Talmud und der Kabbala Bescheid , aber auch in

der Mathematik und Astronomie . So manches Ra -

turgchrimniS , das anderen verschlossen war , war ihm
bewußt und er kannte mancherlei Merkwürdiges , so
daß die Menschen über seine Zaubermacht er¬

staunte «.
Sein Ruf war weit und breit bekannt und drang

auch hinauf auf die Burg des hl . Wenzel , zum Hofe
des Königs Rudolf . Sein Hofastronom Tycho de

Brahe schätzte den gelehrten Jehuda Löw sehr hoch;
der Herrscher selber lernte ihn auf eine sonderbare
Weise kennen . - -

Einmal , fuhr er im Hoftvagen in Begleitung
von berittenen Höflingen vom Hradschin zur Alt¬

stadt . Es war gerade zur Zeit , als er den Befehl er¬

teilt hatte , daß alle Juden Prag verlassen müssen .
Rabbi Löw ging diesmal , zum Hofe , um für seine
Glaubensgenossen zu bitten ; aber er hatte keinen

Erfolg , denn - er wurde nicht zum Könige vorgelasien .
Jetzt erwartete er ihn , u. zw. gerade in der Mitte

der steinernen Brücke , denn er hatte sicher « Kund « ,

daß er - hier vorbeifahren werde .
Als die Leute den königlichen Prunkwagcn mit

vier Pferden in wunderbarem , glänzend beschlage¬
nem Sattelzeuge und den prachtvollen berittenen

Aufzug auf der Brücke gewahrten , riefen sic dem

Rabbiner zu, sich , fortzupacken , Doch Löw blieb

sichen , als ob er nicht hören würde , gerade dem

königlichen Wagen im Weg«,
Da aber fuhren die Leute den gelehrten Mann

schon an und warfen nach ihm. Sie schleuderten
Steine und Kot nach ihm und solch ein Blümlein

fiel auf ihn , ars seinen . Mantel , seinen Kopf und zu

seine « Füße «.

*) A. I . wird am 23 . d. M. 75 Jahre alt .

Er ist der Nestor der tschechischen
Schriftsteller , Roma « Historiker , der

fruchtbarste Autor seines Volkes . Seine Stoffe be¬

handelst dir Zeit des nationalen Wiedcrcrwachrns
der Tschechen . Er schrieb auch Dramen : ,Jan
H u i " , Zizfa u. a. ,

Volkswirtschaft .
Steigen der Breise .

Großhandelsindex im August 983 , im Juli 948 .

Der Index der Großhandelspreise weist ,
wie das Statistische Staatsamt mitteilt , zum
1. August ein allmählich fortschreitendes Ansteigen
des Grotzhandclspreisniveaus auf . Der Index
ist auf V- orkriegsgrundlage von 948 im Juli auf
963 im August , in Gold gerechnet von 138 . 2 auf
140 . 4 gestiegen . Bei einem direkten Vergleiche
beider Motzte bedeutet dies eine VerteueriUrZ um
1 . 3 Prozent .

Diesmal verzeichnen nicht nur Lebensmittel

( plus 1 . 5 Proz. ) , sondern auch Jndustriestoffe
und - Produkte eine aufsteigende Tendenz ( plus
1 . 2 Proz . ) . Von Lebensmitteln verteuerten sich
hauptsächlich Vegetabilicn ( plus 5. 7 Proz . ) , und

zwar insgesamt Ms auf Weizen ( minus 1 . 9 Pro¬
zent ) . alle Arten der berücksichtigten Waren von

plus 2 Prozent bei Roggen bis plus 19 . 2 Proz .
bei Mais und plus 21 . 1 Proz . bei Kartoffeln .
Unter den animalischen Lebensmitteln befestigte
sich sehr stark Butter ( plus 23 . 3 Proz. ) , weniger
Eier ( plus 2 Protz . ) und Fett ( plus 1 . 2 Proz . ) .
Eine Verbilligung erfuhren außer dem bereits

erwähnten . Weizen auch Fleisch , weniger Rind -
und Schweinefleisch ( minus 1. 3 bis minus 1 . 9

Proz . ) , hauptsächlich aber Kalbfleisch ( minus 21 . 3

Protz . ) und Schöpsenfleisch ( minus 14 . 6 Proz . ) ,
ferner Rohzucker ( minus 5 . 2 Proz . ) . Tas Er¬

scheinen heuriger Ware auf dem Markte bewirkt «

auch ein « Verbilligung des Heues um 3 . 6 Proz .
Die Jndustriestoffc und - Produkte wiesen gerade
im vergangenen Monate erhebliche Preisbewe - -
gungen auf . Alle bemerkenswerten Metalle m t

Ausnahme der Grundpreise von Eisen und Stahl
erfuhren ein « sehr starke Preisbefestigung . Die

Verteuerung bewegt sich in den Grenzen von 3 . 2

Proz . beim Kupfer bis lä . 8 bei Zink . Eine starke
Preiserhöhung verzeichnete Rohbaumwolle ( pms
13 Protz . ) , Baumwollgarne sind von dieser Ver¬

teuerung bisher noch nicht betroffen worden . Die
übrigen Textilien weisen eine Preissenkung auf ;
slowakische Wolle ist unverändert . Importware
verteuerte sich um 3 . 4 Proz . , einheimische nur
um 0 . 6 Prozent .

Der Landarbeiterstrelk in Nord -
mähren beendet .

Der ,Land - und Forstarbeiter " schreibt :
Der fast elf Wochen geführte Streik in Nord¬

mähren wurde über Beschluß der Vertrauens¬
männer beendet . In diesem Kampfe handelte es

sich davum , den alten Vertrag zu erhalten . Die

Verwaltung der Zentralm <chrischen - Zucker -
fabriks - Aktiengesellschaft verlangt ? eine Herab¬
setzung der Löhne und die Aenderung einiger
anderer Bestimmungen . Dagegen wehrte sich dig

Arbeiterschaft in einem zäh geführten Kampf .
Wenn ein Erfolg in diesem Kampfe nicht erreicht
werden konnte , so lag das an den besonderen
Umständen , die da mitwirkten . Die ungünstigen
Witterungsverhältnisse waren für die Arbeiter

nicht günstig . Dann aber , und das ist wesentlich

In diesem Augenblicke kam der königliche Wagen
- angefahren . Der Rabbi wich aber nicht um einen

Schritt von seinem Standplatz zurück. Doch die

Pferde überfuhren /ihn nicht , sondern hielten vor

ihm , obgleich cs der Kutscher nichts gebot .
Jetzt erst rührte sich der Rabbi und ' schritt mit

entblößtem Haupte , mit Rosen und anderen Blu¬

men zum - Wagen , wo er kniend den König um

Gtzade für seine Glaubensgenossen anflehte . Der

König , welcher von semer Erscheinung und dem

Vorfälle überrascht war , befahl ihm , auf die Burg
zu kommen . Dies war eine große Gnade .

Die zweite aber wurde ihm vor dem Throne
zuteil , wo er mit seiner Bitte « inen guten Erfolg
hatte .

Die Juden mußten nicht in die Verbannung
und ihr Rabbi Löw wurde von jener Zeit an öfters
auf die Burg zum Könige geladen , dem er manchen
Augenblick durch seine Zauberkunst verkürzte . Ein¬

mal wünschte sich König Rudolf , daß ihm Rabbi

Bezalel die Stammväter Abraham , Isaak und Jakob
und die Söhne Jakobs zeige . Der Rabbi zögerte ,
schließlich aber versprach er , den Wunsch der Regen¬
ten zu erfüllen , nur darum bat er , daß niemand

lachen dürfe , bis sich - die heiligen Figuren der Pa¬

triarchen offenbaren würden .
Der König und sein Hof , die in einem Seiten¬

saale versammelt waren , versprachen es und blickte «

begitrig nach der tiefen Fensternische , wo der ernste ,
große Rabbi im Dämmerlichte stand . Da aber ver¬

schwand er wie im Nebel , und aus einer graue « .
Wolke trat die hohe Gestalt eines Greises in über¬

menschlicher Größe , im Faltengcwande hervor , ganz
allein , klar beleuchtet . Sie erschien , betrug sich wür¬

dig vor aller Augen und verschwand wieder , als ob

sie in der grauen Wolke erloschen wäre . ES war

die Gestalt Abrahams . Rach ihm offenbarte sich
Isaak , nachher Jakob und seine Söhne Juda , Ru¬

ben , Simeon , Jzachar und die übrigen , nacheinander
erschienen sie, und der König und die Hofleute blick¬

ten still und ernst auf die Vorfahren des jüdische «
Volkes . Bis auf einmal aus der ' Wolke JakobS
Sohn Noftali auftauchte , ein fuchsroter und som¬
mersprossige Mann , der rasch vorüber rannte , all

ob er nichts versäumen wollte und die anderen jagen
würde . Da aber konnte sich der König des Lachens
nicht erwehren . Aber wie ' der König zu lachen be¬

gann , verschwand sofort die Wolke ' und die ganzt

Erscheinung , und schon klaren durch den ge¬

räumigen Saal Rufe der Verwunderung und det

Schreckens .
Die Höflinge sprangen von ihren Sitzen auf

und alle zeigten empor zur bemalten Saaldecke .

wichtiger , bekam die Verwaltung Leute , die ihr
die notwendigsten Arbeiten verrichteten . Es fan¬
den sich Streikbrecher genug , die arbeiten gingen
und dadurch den Erfolg in Frage stellten . Diese
Leute Haben der Landarbeiterschaft schweren
Schaden zugefügt . Sie selber werden darunter

ebenfalls zu leiden haben und auch noch zu spü¬
ren bekommen , - was es heißt , den schwer käm¬

pfenden Arbeitern in den Rücken zu fallen . Es
ist dies aber auch ein Beweis dafür , welch unge¬
heure Aufklärungsarbeit unter dem Landvolk

noch zu leisten ist . Die Arbeiterschaft hat vieles
aus diesem Kampfe gelernt , und es ist ihre Auf¬
gabe , die Mängel und Schwächen , die sich zeigten ,
zu überwinden . Die Feinde der Arbeiterschaft
mögen sich nur nicht in dem Glauben wiegen ,
daß sic nun restlvs gewonnen haben . Die Arbei¬

terschaft wird ihnen trotz des Mißerfolges den
Beweis liefern , daß sie den Wert der Organisa¬
tion erst recht erkannt hat und an deren Stärkung
eifrig weiterarbeitet .

Sitzung des Generalrates
der internationalen Vereinigung der

Textilarbeiter .
- Neber dies « Sitzung — von der wir

bereits kurz berichtet haben — geht uns der

folgende ausführliche Bericht zu :

Am 12 . und 13 . August l . I . hielt der Genc »
ealrat seine ordentliche Sitzung in Prag Hotel

„ Monopol " , ab , der am 10 . und 11 . August Vor¬

beratungen der Geschäftskommission des Generäl¬
rates voraus gingen .

Die Mitglieder des Gcneralrates waren an¬

wesend aus den Ländern : England , Frankreich ,
Belgien , Holland, Dänemark , Schweiz , Deutsch¬
land , Italien , Oesterreich , Polen und der Tsche -
choflowakei .

Den wichtigsten Beratungsgegenstand bil¬
dete das neue internationale Statut .
Den Bericht erstattete Gen . Roscher . Durch
das neue Statut wird unsere internationale Ber¬

einigung auf eine neue , modern « Grundlage
gestellt . Es trägt den geänderten Verhältnissen
in jeder Beziehung Rechnung und ist ein streng
umschriebenes Gesetz für den Aufgabenkreis un¬
serer internationalen Bereinigung . Das Statut
wurde vom Generalrat gegen eine Einwendung
des Vertreters der franzHischen Organisation
eilchellig zum Beschluß echähxL Es dient vor¬
läufig als Grundlage für die Tätigkeit des Ge¬
neralrates und des internationalem Sekretariates
und wird nächste - Jähr dem internationalen

Textilaribeiterkcmgreß zur Sanktion vorgolegt .
Zur Erforschung der Lobens - und Arbeits¬

bedingungen der Textilarbeiter in den Übersee -
ischen Ländern und der industriellen Verhältnisse
dieser Länder sollen Studienreisen unternommen
werden . Eine solche Studienreise nach Indien
findet noch im Laufe dieses Jahres statt , an der

sich der internationale Sekretär Thomas Shaw
und Vertreter der Verbände Englands und

Deutschlands beteiligen werde « . Die nächste Stu -

dienreise soll nach Amerika stattfinden ; dick ein¬

zelnen LandeSorganisationen werden aufgefor¬
dert , im Interesse der großen Bedeutung , welibe

Sie hatte sich bewegt , senkte sich merklich herab
und kam immer tiefer und tiefer . Der hohe Saal
wurde immer niedriger und niedriger . Die wie der
Tod bleichen Hofleute wollten sich zur Türe stürzen ,
konnten aber nicht von der Stelle . Sie waren wie

festgcfroren . Alle riefen nach Bezalel , daß er die
Decke zum Stehen bringe , auch der König rief es .

Da trat der Rabbi aus der Nische hervor ,
streckte seine Hände aus und sprach irgend etjpaS .

Ehe er zu Ende gesprochen hatte , hielt die Gewölbe¬
decke inne und sank nicht weiter . Der König wollte
von einer Fortsetzung der Erscheinungen schon nichts
mehr wissen . Er eilte ins Frei « und die Hofleute
hinter ihm her .

Die Saaldecke stieg aber schon nicht mehr in die

Höhe . Bis wohin sie herabgesunken war , dort ver¬
blieb sie . Der König betrat schon nie mehr diesen
Saal . Man verschloß seine Türe und sie blieb dann

ständig geschlossen .
Noch ein größeres Wunder als diese Hradschiner

Erscheinungen der Stammväter war der Golem ,
ein Diener der Jehuda Löw . Der mächtige Rabbiner

formte sich ihn selbst aus Lehm : er gab ihm dann

Leben , indem er ihm den „ Schem " ( ein Zettelchen
mit einer hebräischen Zäuberschrift ) in den Mund

steckte.
Der Golem arbeitete für zwei. Er bediente ,

trug Wasser , spaltete Holz , kehrte aus und besorgte
überhaupt all«, groben Arbeiten . Dabei aß er nicht ,
trank er nicht , brauchte keine Erholung , nicht ein¬
mal eine kurze Rast . Aber jedesmal , wenn der

Schabbes begann , am Freitag abend , wenn jede Ar¬
beit ruhen sollte , nahm ihm der Rabbi den „ Schem "
aus dem Munde , da wurde der Golem wie mit
einem Schlage starr , bewegte sich nicht und stand wie
eine Puppe in der Ecke , toter Lehm , der sogleich
nach dem Schabbes wieder lebendig wurde , sobald
ihm der Rabbi den Zaüber - „Schem" in di « Mund¬

öffnung legte .
Einmal aber , als Löw ben Bezalel sich auf dem

Wege in die Alt - Neusynagoge befand , um den Schab¬
bes einzuweihen , vergaß er an den Golem und nahm
ihm den „ Schem " nicht sus dem Munde . Aber

kaum , daß der Rabbi ins Gebethaus hineingctreten
war und einen Psalm begonnen hotte , kamen schon
Leut « aus seinem Hause und der Nachbarschaft
hinter ihm hergelaufen , aller verstört und er¬

schrocken , abgehackt , wirr erzählten sie durcheinander ,
schrien , was da vorgehe , was geschehen wäre , daß
der Golem daheim wüte , daß sich ihm niemand

nähern dürfe , weil er den Betreffenden erschlagen
würde .

diese Reise für die internationale Tcxtilavbeiter -
bewegung hat , sich daran zu beteiligen . Für
einen späteren Zeitpunkt ist auch eine Studien¬
reise nach Japan und China in Aussicht genom¬
men .

Für die Zeit der Abwesenheit , des interna¬
tionalen Sekretärs wurden Vorkehrungen ge¬
troffen , damit die laufenden Arbeiten des Sekre¬
tärs erledigt w/rden .

Die ungarische Textilarbeiterorgamsotion,er -
hiolt eine finanzielle Unterstützung aus dem in¬
ternationalen Fonds .

- Die Zahlung der Beiträge für die Landes¬

organisation Polens » nd Frankreichs wurden

für beide Länder im günstigen Sinne geregelt .
Ein Bericht über die gegenwärtigen Ver -

HÄtnisse in Italien wurde mit großem Interesse
vom Generalrat zur Kenntnis genommen .

Der nächste internationale Kongreß findet
in Belgien statt . Die reichsdeutschen Kollegen
verlangten , daß der übernächste Kongreß in

Deutschland abgehalten wird .
Die nächste Sitzung des Generälrates ßM

nach Rückkehr Studienkommiffion aus In¬
dien im Frühjahr 1927 in Schweden stattfin¬
den .

Gen . Roscher als Vorsitzendeer dankte am
Schluß der Tagung den Mitgliedern des Gene¬
ralrotes für die erfolgreiche Arbeit und sprach
die Hoffnung aus , daß die neue Verfassung der
internationalen Bereinigung zu einer erfolgrei¬
chen Arbeit im Interesse des internationalen
Textilarbeiterproletariates in der Zukunst , sichren
möge . . .

Statistik des Arbeitsmarttes im
Monat Mai 1828 .

Die Zahl der Arbeitslosen in der Tschechoslo - . -
wakffchen Republik , d. i . die Zahl der bei den Ar -
beitSvermittlungsstellen registrierten Bewerber
betrug Ende Mai 1926 68 . 991 ( Ende April
66 . 098 ) , die Zahl der freie « Stellen 12 . 830 . An
durch Vermittlung der Gowerklcbaftsoraanisatio -
nen unterstützten Personen . gab es in der letzten
Maiwoche 33 . 670 ( im April 30. 056 ) . ( Die Zahl
der Arbeitslosen ist natürlich viel größer . )

Große Fusion in der deutschen photographi¬
schen Industrie . AuS Berlin wird der „ Prager
Presse " gemeldet : Die Conteffa - Nettel - A. - G. in

Stuttgart , die Ermmann - Werke in Dresden ,
die Optische Anstalt Goertz in Berlin und . die

Jcawerke in Dresden haben beschlossen , ihren
demnächst einzuberufeuden Generalversammlun¬
gen die Verschmehung der Unternehmungen vor -

zuschlagen . Die Führung eines solchen - . Trusts
würde Goertz übetnehmen , sein Aktienkapital noch

Reduzierung auf 3 . 15 Millionen Reichsmark wie¬

der um 9 . 45 Millionen erhöhen und aus diesem
Erhöhungsbeitrage den Umtausch der Aktien der

anderen Gesellschaften vornehmen .

« ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ • ■ ■ ■ ■ Mm '

Genossen , leset und oerdreUet die

Arbeiterpresse .
HUnHUIHHIIIIimillKHM

Der ' Rabbi zögerte einen Augenblick ; der Schab¬
bes war da , der Psalm hatte bereits begonnen . Jed -

wege Arbeit , die geringste und selbst allergeringste
Anstrengung war von diesem Augenblicke an eine

Sünde . Aber er hatte den Psalm , mit welchem der

Sabbat eingeweiht wird , noch nicht zu Ende gebetet ,
es halt « folglich noch nicht die eigentliche Sabbat -

Stunde angefangen . — Er stand also auf und eilte

nach seinem Haufe . Noch war er nicht daheim an¬

gelangt , als er bereits einen dumpfen Lärm und

dröhnende Schläge vernahm . Als er hineintrat ,
blieben die übrigen vor Angst ein - Stück hinter ihm

zurück und da gewahrte er eine entsetzliche Ver¬

wüstung : zerbrochenes Geschirr , zertrümmerte , um¬

geworfen « Tische , Sessel , Kästen und Bänke , zer¬

streut Herumliegende Bücher . Hier hatte der Golem

bereits sein Werk der Zerstörung beendet . Jetzt eben

„arbeitete " er am kleinen Hofe , wo bereits Hennen ,

Küchlein , Hund und Katze, all « erschlagen lagen ,
und wo er gerade eine grobstämmig « Lind « aus dem

Erdboden riß . Er war ganz rot , und die schwarzen
Haarlocken flogen ihm um Stirn und Gesicht , wie

er den Beurm ausriß , als ob es irgend eine Latte
in einem Zaune wäre .

Der Rabbi schritt geraden Weges auf ihn zu ;
er blickte ihn unverwandt an , mit ausgestreckten
Händen . Da gab es mit dem Golem einen Ruck ,
er rollte mit den Augen , wie ihn der Meister be¬

rührte , und blickte ihm wie verstört iys Auge , als

ob er durch seinen mächtigen Blick angeschmiedet
worden wäre . In diesem Augenblicke griff ihm der
Rabbi zwischen di « Zähne und niit einem Rucke riß
er ihm den „ Zauber - Schem " aus dem Munde .

Und mit dem Golem war ' s , als ob er eint

über den Kopf erhalten hätte . Augenblicklich stürzte
er zu Boden und lag hier regungslos , schon wieder
wie ein « Lehmpuppe , wie «ine tote Masse .

Abe ringsherum stehenden Juden , alt » und

junge , schrien freudig auf und voller Mut träten

ste jetzt zum gefallenen Golem heran und lachten
und verhöhnten ihn . Der Rabbi aber atmete tief auf
und schritt , ohne ein Wort zu sprechen , wieder in
di « Synagoge , wo er im Schein « der Lampen wie¬
der den Psalm aufznsagen und den Schabbes ein¬

zuweihen begann .

Der heilig « Sabbat ging vorüber , doch Rabbi

Löw ben Bezalel legte dem Golem schon keinen

„ Schem " mehr m den Mund . Und so stand der

Golem nicht wieder auf , blieb eine Lehmpuppe und

kam auf den Boden , unter dos Dach der alten

Synagoge , wo er dann in Stücke zerfiel

Autorisierte Uebersetzung von I . R e i s m a n u.
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Mttellüngen aus dem PubMum .

Das Beste Dir ihre Augen
liefert Optiker deutsch , 2rag ,

Graben 25, SKI. Sazar .

Die ALPA - WERKE , gegrundet in Friedens *
Jahren , sollten nicht mit den verschiedenen
wann und wo immer auf tauchenden Erzeugern
verglichen werden . Diese hier älteste Fabrik
ist nicht nur das größte Unternehmen im hies .
Staate , sondern in Mitteleuropa und beziffert
sich der Absatz allein im Inlands seit dem
Umstürze auf mehr als 7,000 . 000 Haschen .

vielen
Absatz
Marke .

Wer nur einmal eine Nachahmung und
nicht den echten

ALPA Menthol - Franzbranntwein

gekauft hat , lässt sich dazu das zweite¬
mal nicht herbei . Jeder Vorsatz , die

Alpamarke zu verdrängen , hat immer

gescheitert , denn wenn jemand ein sicher
wirkendes Hausmittel bedarf , musste er

eben nur wieder zur

ALPA - MARKE
greifen . Gebet daher Euer Geld für wert¬
lose Nachahmungen nicht aus und ver¬

langet allein , den echten '
Menthol - Franzbranntwein

ALPA

,ALPA * SIEGT !
Durch die vielseitigen Eigenshaften wurde

der
MENTHOL - FRANZBRANNTWEIN

ALPA
zum Lieblinge des Volkes . Die
Nachahmungen steigern nur den
und den klangvollen Ruf dieser

Kleine Chronik .
RuMbühn des Lebens .

Bon R. F. Fischer .

Was ist bas Leben ? Ein Traum ? Den möchte

ich kennen , der dies von unserem heutigen Leben

behaupten könnte . Wehe dem Träumer ! Er wird

h. ' vumgHoßen , er wird getreten , er wirb ansgelacht ,

verachtet , er muh Not und Hunger leiden . Er muß
elend zugrunde gehen . Armer Träumer ! Und er

war es doch wert , zn leben , wert an der Seite der

Besten , der Edelsten . zu leben ! Armer Träumer !

Warum bist du aber auch gerade zu so ungünstiger

Zeit zur Welt gekommen ? Zeit ist Geld und du , du

verträumst die Zeit . Materialismus ist di « Devise

des Jahrhunderts und du , du hegst nur Ideale im

liebreichen Busen . Egoismus heißt das Mitgefühl

deiner . - Nächsten , deiner Zeitgenossen und du — du

lebst nur für Andere . — Had ' re mit deinem Schick¬

sal ! Schleudere Zornesblitze in die gefühllosen

Massen . Ringe ! Kämpfe ! Schlage die Frechen zu

Boden , zertrete sie mit den Füßan , daß sie sich nim¬

mermehr erheben können : — Du kannst es nicht ?
Dn kannst nur liebend Alle umfassen ? So mußt

d » denn liebend zugrunde gehen . „ Welt ! Welt ! Ver¬

zweifelt schreie ich es hinaus , siehst du denn nicht ,
was für himmelschreiendes Unrecht du tust ? Sieh her !
Ein reiches Menschrnherz willst du brechen . Erkenn «,
bereue , mach « gut , was du verschuldet hast . Zahl '
einen Teil , der . Liebe nur zurück , die du von ihm

empfangen hast . — Hohngelächter antwortet meinen

Worten . „ Laß ' mich du Tropf ! Was kümmert mich

ein Menschenherz , ein Herz , das Herz ! "
Was ist das ' Leben ? Es braust der Sturm in

finst ' rer Rächt ; die Blitze zucken grell , es brüllt der

Donner .

Auf der Straße kauert die Gestalt eines armen

Weibes . Zerfetzt sind ihre Kleider , fleischlos fast die

hohlen Wangen , fieberglänzend leuchten ihre hunger - ,
irren , dunklen Augen . Uni Gott , was hat das Weib

getan , daß es in wilder Stnrmesnacht auf der

Straße weilen muß . Ein schreckliches Verbrechen
muß auf ihrer Seele lasten , daß sie von der Ge¬

meinschaft der Menschen ausgeschloffen ist. Ich
schleich « mich herzu und schmerzerfüllt und schaurig
bange ringen sich die Worte von meinen Lippen .
„ O Weib , was hast du denn getan , daß du bei

Stnrmesnacht und Graus den frosterstarrten Körper
nicht ein Obdach bieten kannst ? Warum hüllst du

nicht die magern Glieder sorgsam ein ? Du siehst so
krank aus , dein Anblick Preßt mir dar Herz zusam¬
men ! " — Grabesschaurig durch des Sturmes Heulen
klingt es hohl zu mir zurück : „ Brot , gib mir Brot, "
gierig langen ihre dürren Hände nach mir , daß mir
es eiskalt durch die Glieder rinnt . — — ,Mas ich

getan ? O, Schreckliches , das kann ich sagen , den
kranken Gatten Pflegte ich drei Jahre lang , bis daß
es starb . Dann kam ich ins Spital und , das ist das

Schreckliche, was ich verbrochen — ich starb dort

nicht . Das ist ein großes Verbrechen ! Was hat ein

bettelarmes , abgezehrtes Weib auf dieser Welt zu

suchen ? Ist es nicht vermeffen , leben zu wollen ?

Seht , dafür , muß ich nun büßen ; dafür muß ich

nun frieren , dafür muß ich nun hungern , dafür bin

ich nun obdachlos , bin ouSgestoßen von den Men¬

schen, bin freud - und freundlos , bin einsam ich in
wilder Sturmesnacht , dem Wüten der Elemente

preisgegeben . Sie tun ihr Werk , ich fühle es , schon
dunkelt es mir vor den Augen — bald ist ' s gesühnt
— was ich getan . Geschieht mir recht — warum
war ich arm . "

Was ist das Leben ? Sie drängen und stoßen
einander und hasten und stolpern , viele fallen .
„ Rasch über sie hinweg ! Immer fort dem Ziele zu.
— Dem Ziele ! " — Dem Ziele ? Fortuna die Metze ,
auf ihrem Rade rollt sie vor ihnen her , sie winkt ,
sie glänzt , sie lockt ! „ Dort ist das Ziel, " rufen sie
alle und jagen und stürmen , einer dem andern vor¬
an und stoßen den langsamen rücksichtslos beiseite .
— Doch immer weiter rollt Fortuna ihnen voran ;
sie erreichen sie nicht ; sie keuchen ermüdet , sie kön¬
nen nicht weiter , sie stürzen , sie fallen — ihr Ziel
ist — das Grab !

Höhnend tönt Fortunas Gelächter ; sie rollt nun
weiter , sie lockt von neuem und wieder beginnt di «
wilde Jagd ! — Das ist das Leben ! So wird es
bleiben , solange alle gegen alle , statt für alle kämp¬
fen und streben werden !

Der Ateste Kalender der Welt ist in A e g y p -

ten im Palast « ves Ramses Mejamun ausgefunden
worden . Zwei mit Inschriften geschmückte steinerne
Reliefs enthalten dir Namen der einzelnen Monat «
und Tage . Nach den Untersuchungen des Astrono¬
men Biot reicht dieser Kalender dis in das Jahr 3285
v. Ehr . zurück , ist also mchr als 5000 Jahre alt . Die

einzelnen angegebenen Berechnungen beweisen , daß
schon die alten Aegypter sehr genaue astronomische
Kenntnisse gehabt haben müssen .

Ei « Rekord in Automobilunfällen . Wie ein

dänisches Blatt feststellte , haben sich in dem kleinen
Dänemark in der letzten Woche nicht weniger als
32 ernsthafte AutoanobilnngMcke »ereignet . Acht

Menschen wurden dabei getötet , 51 verletzt und 26

Wagen schwer beschädigt .

Kunst und Wissen .
Eine neue Bratsche gebaut . In Stuttgart wurde

kürzlich durch Prof . Alfred Sa<ck , den ausgezeich¬
neten Cellisten des Wendling - Quartettes , eine neue

Bratsche vorgeführt , die infolge ihrer klanglichen
Vorzüge , die bislang verwendete Bratsche sicherlich
allmählich verdrängen dürfte . In der musikalischen
Welt begegnet diese letzte deutsche Erfindung be¬

greiflicherweise großem Jntereffe . Der Erfinder
und Erbauer des Jnstrumeütes , Regierungsbaumei¬
ster Hiller , ging bei seiner Konstruktion von der

Tatsache aus , daß der Körper der gebräuchlichen
Bratsche für ihre Stimmung und Besaitung zu
klein ist ; ein Uedelsiand , der den nöselnden und ge -

guetschten , meist unfreien und trockenen Ton deS

Instrumentes zur Folge hat . Deshalb baute der .

in Streichinstrumenten sehr sachkundige Hiller sein «
Viola nuova um etwa «in Drittel größer als die

Bratsche ; damit ergab sich dann von selbst der

Einbau eines Stachels , da das Instrument
nicht mchr auf dem gespielt werden kann — der

ganze Bau ist im übrigen durchaus bratschenartig .
Die Stimmung des neuen Instrumentes gleicht der

der Bratsche . Jedoch sind die Saiten dünner ( den
Saiten der Violine entsprechend ) , wodurch «ine

leichtere Ansprache namentlich der tieferen Sailen

erreicht wird . Die Spielart ist ebenfalls wie bei

der Bratsche , nur daß auch der Daumenaufsatz wie

beim Cello möglich ist . Durch die größere Mensur
ergeben sich aber , besonders in den höheren Lagen
reichere technische Möglichkeiten , so daß die Viola

nuova als Solo - Instrument mehr Aussicht hat
als ihr Urbild . Bei der Vorführung erregte Hil¬
lers Viola wegen ihres großen , freien und gesun¬
den Tones Aufsehen . Die runde . Füll « des ToneS

läßt ihre Einführung ins Streichquartett sehr wün¬

schenswert erscheinen ; denn zwischen der Tonstärke
des Violoncellos * und dem warmen , klaren und

edlen Ton der Violinen ist die Bratsche in ihrer
landläufigen Art keine vollgültig « Zwischenstufe ;
klanglich klafft da eine Lücke , über die man sich nicht
ohne weiteres Hinwegtäuschen kann . Unterneh¬
mung - frohe Quartette sollten auf alle Fälle den

Versuch einer solchen Einführung der „ Viola
nuova " in den StveichquartettWrpcr machen , da¬
mit sie, in der großen Oeffentlichkeit ihre Feuer¬
probe bestehen kann .

„ Herrn Dürers Bild " , Oper im drei
Akten von I . G. Mraczek ( dem namhaften Brünner

Tondichter ) , erlebt im Jänner 1927 seine Urauffüh¬
rung an der Städtischen Oper in Hannover .

In Philadelphia fand ( es war das erste¬
mal nach dem Kriege ) ein deutsches Sänger¬
fest statt , das riesenhafte Beteiligung auswies .

In Prag wurde unter Vorsitz des Univ . - Pvof .
Dr . Swoboda eine „ Dr . Gerhard Keußler - Gescll -
schaft " zwecks Förderung der Werke dieses Tondich¬
ters gegründet .

Das 14. Deutsche Bach - Fest findet vom
3V. September bis 3. Oktober in Berlin statt .

Die International « Gesellschaft
für neue Musik " wird ihr nächstes Musikfest
1927 in Frankfurt o. M. abhalten . Generalmusik¬
direktor Gustav Brecher ( Leipzig ) hat eine neue

Uebersetzung von Gounods „ Margarethe " geschaffen .
Der bekannte Geigenkünstler und Pädagog « an der

Deutschen Musikakademie in Prag , Prof . Henri
Marteau , hat einen Ruf an das Leipziger
Konservatorium der Musik angenommen .

— L —

Vom Aussigen Stadttheater . Die Direktion

Huttig wird in der heurigen Theatersaison im

Aussiger Stadttheater Langers „ Peripherie "
und JaneLeks , - Jenmfa " nach der erfolgreichen
Aufführung durch die Olmützer Oper im Juli d. I .
in deutscher Bearbeitung zur Aufführung bringen .
Die deutsche Aufführung wird wahrscheinlich der

. Opernregiffeur der Olmützer Oper , Bohuslav Bilim ,
leiten .

Turnen und Sport .
lleder 600 Leichtathleten , Soleier ,

Schwimmer und Fuhvaller
treten am 1. Bundes - Sport - u. Spieltag
der Arbeiter in Kaaden an . Da nur die Besten
der einzelnen Kreise und Sportarten gemeldet sind ,
dürften gute Leistungen zu sehen sein. Die Weit¬

kämpfe werden also an die Teilnehmer hohe Anfor¬
derungen stellen . Zu den beliebten und spanneüden
Stafselläufen sind bis jetzt 40 Vereins - und Be -

zirksmannschaften gemeldet . Gelaufen werden : 4 mal
100 Meter - Stafette , Schwedenstafette und olym¬
pische Stafette . Die Schwimmer sind ebenfalls
stark vertreten und zeigen damit di « aufsteigende
Linie des Arb. ' iterwaffersportes . Im Fußballspiel
wird sich hi « Auswahlmannschaft des 5. und 6. Krei¬

ses messen .
Nach den Meldungen ist zu erwarten , daß der

1. Bundessport - und - Spieltag der Arbeiterturner
ein « der nachhaltigsten und abgsschloffensten Veran¬

staltungen der Tschechoslowakei werden dürVe . Eime -
weiter « Gewahr für die gut « Durchführung aller

Wettkämpfe bieten die mustergültig angelegten
Sportplätze Kaadens .

Den Rahmen zu dem rein Technischen und Or -
ganisatorischen muß aber di « Arbeiterschaft gebend
Die Arbeitersportler , di « sich stets in den Dienst der !
Arbeiterbewegung stellen , erhoffen einen - Massenbe¬
such ider Arbeiterschaft . Proletarische Sportfreund «,
am 28 . und 29 . August auf nach Kaaden !

Parteigenossin ! — Parteigenosse !
ist Deine Tochter — Dein > sohn

schon in den Reihen der

sozialistischen Arbeiterjugend ,
ist sie (er ) schon Mitglied des

„Sozialistischen Zugendverbandes ? "

BereilisnachrWen .
25 Jahre Brünner Raturfrrundeorganisatio ».

Die älteste Arbeitertouristenorganisation Mährens ,
die Brünner Naturfreunde , feiern Sonntag , den 29 .
d M. , das Fest des 25jährigen Bestandes ihres Ver¬

eins . Vormittag findet im Schubertbundsaal ein «

Festversammlung statt , bei der der Vereinsobmann

Gen . Prof . Hartwig und der Vizepräsident des

Touristenvereinss „ Die Naturfreunde " Gen . Hap¬

prisch ( Wien ) spreche » werden . Nachmirtags findet
ein Festzug statt , an den sich ein Volksfest im Schu -

bertbundpark anschließt . Der Montag ist einem

Ausflug in die Mococha und den mährischen Karst

gewidmet .

«Urania - .
Die köstlich - amüsante Note des Films : „ H e i -

r a ts schw i ndl e r " fft : Erika GläSn . er — ;

„ Intimes Theater " ; Reinhold Schänzel w- un¬

widerstehlich ergötzlich ! Dazu Helgoland " ,
prächtige Naturaufnahmen . Wran - Urgnia «

Kino : Heute 3, halb 6 und 8 Uhr ; Montan und

täglich halb 8 und 8 Uhr . SmeAh 22 , Telephon
Nr . 20 . 429 .

Literatur .
Mar Adler , Engels als Denker ( I . H.

W. Djetz Nachf. , Berlin ) . Dieses Buch ist mgent -

lich nichts anderes als der zweite Band eines unbe¬

titelten Werkes , deffen erster Band „ Marx als

Denker " benannt ist . Vielleicht Knute man daS

Buch auch eine „ Ehrenrettung " Enydls nennen ,

wenn e» nicht zu lächerlich wäre , einen Engels zu

„retten " . Profeffor Max Adler hat sich diz Auf¬

gabe gestellt , das Verhältnis zwischen Marx und

Engels „ in Ordnung zu bringen " , hatte doch Engels
diese Tätigkeit ausdrücklich der Nachwelt überlassen
und hatte er doch Zeit seines Lebens fein Können
und Wissen dem seines Freundes untergeordnet . ES

war notwendig zu untersuchen , in welchen Bahnen
Engels sich vor seinem Zusammenarbeiten mit

Marx , bewegte , ob man in ihm schon den Marxisten
erkennen kann und was Engels nach dem Tode sei¬
ner Freundes für den Sozialismus getan hat , Die

ganze Zeit seines Znsammenarbeitens mit Marx

mußte ansgcschaltet werden — soweit dies natürlich

überhaupt möglich war —. nicht bloß deshalb , weil

vielleicht dann von Boeinfliuffung gesprochen werden

könnt «, sondern weil überhaupt durch die Uneigen¬

nützigkeit Engels das ganze Material zu vermengt

wurde , fo daß seine Bearbeitung in dem gewollten
Sinne erschwert , ja sogar unmöglich gemacht lonrde .
Der vorgezeichnet « Weg mußt « unbÄingi zu dem

Nachweise führen , daß der Marxismus zrigieich
„ Engelsismns " ist, daß Engels schon lang « Zeit vor

seinxr Zusammenarbeit mit Marx zu den Grund¬

gesetzen dös Sozialismus gekommen war , wenn cs

auch Marx Vorbehalten war , daS System herzustel -
lcn . Schon di « Tat Engels allein , den . Zusammen¬
hang einer Theorie mit der Masse geschaffen zu
haben " auf dem Gebiete des sozialen Lebens , der

Umstand , haß dr der von Marx aufgestellten Theorie
zu „ umwälzenden Praxis " verhalf , hat Engels un¬

sterblich gemacht . Darüber hinaus hat die Fnchzei :
gelehrt , daß oft Engels der Gebende und Marx der

Empfangende war , wie Mehring sagt . DaS große
Erbe - übernommen und es seiner Zweckbestimmung
zugeführt zu haben , das Ist Wohl das Hauptverdienst
des großen Mannes . Max Adler hat seine zweit «
Auflage durch « inen politischen Artikel über Engels .
„ Engels Und die sozial « Revolution " , den xr im

13, Jahrgang , des „ Kampf " veröffentlicht hatte ,
vermehrt , wodurch das Charakterbild Engels au »
nach der politischen Seit « hin v«ryollständiar wird

B. S .
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